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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Giant, täglich erſcheinende 
fü att beträgt vierteljährlich 

r die Stadt Pofen 11 Thlr., 
e ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
Nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 21. Febr. r 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Mohrungen und zugleich zum Notar 
im artement des Oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, mit Ausnahme 
0 ohnſitzes in Mohrungen und mit der Verpflichtung ernannt worden, 
Natı des bisherigen Titels „Staatsanwalt“, den Titel „Juſtiz⸗Rath“ zu führen. 
Der praktiſche Arzt ic. Dr. Adamkiewiez zu Zerkow iſt zum Kreis ⸗ 
Uundarzt des Kreiſes Wreſchen ernannt; und am Gymnaſium in Danzig bie 
Nnrtehjung des wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers Dr. Bresler als ordentlicher 

ner gene igt worden. 5 
‚ Übgereift: Der General⸗Major und Kommandeur der 5. Infanterie; 


Brigade, von Baczko, nach Stettin. 


| Telegramme der Pofener. Zeitung. 
Bern, Montag, 20. Februar. Der bisherige ſardi⸗ 
nische Miniſterreſident bei der Eidgenoſſenſchaft, Jocteau iſt 
zum außerordentlichen Geſandten und bebollmächtigten Mini⸗ 
ſter ernannt worden. — Die bisherige ſchweizeriſche Handels⸗ 
gentur in Mailand iſt zum Konſulat erhoben worden. 
(Eingegangen 21. Februar 8 Ubr Vormittags.) 

Wien, Pienſtag, 21. Febr. Uach einer fo eben erlaffenen 
lailttlichen . ſolen dit Iſtaeliten ſottan zum Peſiht 
Anberyeglicher Güter in Nieder- Oeſtrrich, Böhmen, Mähren, Schle⸗ 

„Ungarn, der Woywodſchat, dem Pauat, in Kroatien, Sla- 
Öonien, Siebenbürgen, dem Küfenlande und Dalmatien berechtigt fein. 
Die pattonats- und Vogteirechte ruhen während des Befiges. Die Er- 
Werbung bänerlicyer Wirthſchoſten erfordert die Selbftbearbeitung und 
dir. perfönliche Mitderlaſſung auf denſelben. Pit Befihfähigkeit in 
Galizien, der Bukowina und im Gebiete von Krakau wird durch den 


Ürarliten unt Meatitäten, wit vor dem Jahre 1848 erwerben, 
lürfen auch Landtägliche Güter, aber nicht uſtikalwirthſchaſten 


Eingeg. 21. Febr. 12 Uhr 5 Min. Nachmittags.) 
an re — — 


N — Dent ſchland. 2 
a Berlin, 20. Febr. [Vom Hofer] Se. K. 
. inz⸗Regent ig beute den Fürſten von Hohenzollern 
f 9 ern Eon tip rei mar — nahm 2 Borträge 
1 kl. Geh. Rathes Illaire, ſo wie des Wirkl. Geh. Ober⸗Ne⸗ 
17 rathes Coſtenoble entgegen. — JJ. KK. HH. der Prinz⸗ 
1 un der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, die Prinzen 
9 VTuedrich Georg und Adalbert hörten geſtern Vormittag die Pre⸗ 
di im Dome; IJ. KK. HH. die Frau Prinzeſſin von Preußen, 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Prinz Al⸗ 
= ‚red (Sohn) und andere fürftliche Perſonen wohnten dem Vor⸗ 
mtagsgottesdienſte in der Matthäikirche bei. Mittags 12 Uhr be⸗ 
1 N 25 JJ. KK. HH. der Wa die Frau Prinzeſſin 
Den Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm nach Potsdam, 
leten J. M. der Königin im Schloſſe Sansſouci einen Beſuch 
und kehrten Nachmittags zur Tafel wieder hierher zurück. — 
. HH. der Prinz Karl und der Prinz Adalbert begaben ſich 
ue Mittag um 12 Uhr zum Beſuch J. M. der Königin nach 
Schloß Sansſouci. Der Prinz Adalbert traf bereits gegen 3 Uhr 
Von Potsdam hier wieder ein, der Prinz Karl dagegen nahm bei 
einem persönlichen Adjutanten, dem Malor v. Wipleben, in Pots⸗ 
em das Diner ein und kehrte um 5 Uhr hierher zurück. — Der 
N Ecbprin und die Erbprinzeſſin von Deſſau find nach Deſſau und 
die Prinzeſſin Carolath nach Leipzig abgereiſt. — Bei ihren Durch. 
nuchten den Füſten Radziwill fand W Abend eine Geſellſchaft 
1 Fa in welcher Graf v. Arnim⸗Boytzenburg, Lord Bloomfield, 
FVaron v. Budberg und andere Geſandten —2 waren. — Heute 
1 Mittag fand im Schloſſe Sagan die Vermählung der Prinzeſſin 
ementine von Dino mit dem Fürſten Alexander Orlowski ftatt. 
Se „Durchlaucht der Prinz Anton Radziwill iſt geſtern Abend nach 
Schloß Sagan abgereiſt und wird morgen früh mit dem Herzog 
* Dalengan hieher zurückkehren. s 
die' Grundſteuervorlagel iſt geſtern im Abge⸗ 
erddnetenhauſe angenommen (vergl. unten den Sizungsbericht). 
der Preußiſche Handelsta J hat heute ſeine Ar⸗ 
beiten begonnen. Die Sitzung wurde im Saale des Kurmärki⸗ 
ſchen Stͤndehauſes um 10 Uhr eröffnet. Präſident Hanſemann 
wurde zum Br: für einen Tag gewählt. Die Anträge: 
die Beſchlüſſe des in Frankfurt im vorigen Jahre | eh volks⸗ 
np wirthſchaftlichen Kongreſſes, betreffend den Tarif der Durchfuhr⸗ 
ue und Abschaffung der Wuchergeſetze, der Staatsregierung zur 
Errückſichtigung zu empfehlen, wurden einſtimmig dug denmen. 
1 o der Antrag, die Staatsregierung zu erſuchen, daß Dezimal⸗ 
a tern in konſeguenter Weiſe auch im Münzſyſtem (Hunderttheilung 
| Cb e durchzuführen. Am Schluſſe wurde auf Antrag von 
und 


| 


1 


eld beſchloſſen, die Konkursnotirung der Wechſel auf Berlin 
Köln an auswärtigen Plätzen herbeizuführen. 

— [Inkorporation Schleswigs.] Vor Kurzem 

\ würde ein Schreiben unter der Adreſſe: „An das ar ya herzog⸗ 

dar Amt Hadersleben in Schleswig“ verſendet. Wenige Tage 


Abr gelangte daſſelbe an den Ausgeber zurück, indem auf der 
köbreſſe das Wort „Herzogliche⸗ durchſtrichen und darunter geſchrie⸗ 


den 31. Jan. 1860. Kgl. dänisches Oberpoftamt.“ (A. 


—Ißalſche Lauſitzer Noten] 3) 


i Baupen macht bekannt, daß fie nach Ablauf dieſez Monats die 


* ur 


Doſener 


Der bisherige Staatsanwalt Berner zu Löbau iſt 


einer beftimmten Bildungsfinfe bedingt. Jonſt können die 


zi 


en war: , Wegen unrichkiger Adreſſe nicht zu befördern. Hamburg 
I landſtändiſche Bank terſtützung der ſardiniſch⸗engliſchen Pläne in 


Dienſtag den 21. Februar 1860. 


R 


Zeilung. 


44. 


Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum ; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſeite Zeile 6 das unorthographif 
und zugleich 2) auf Deriebe 


Graudenz 18, Febr. [Kreistag] In der Sitzung des 
Strasburger Kreistags am 7. d. wurde der jüdiſche Nittergutöbeliper 
Kaufmann Abraham Lachmann, Beſitzer des Ritterguts Buczek, als 
Kreistagsmitglied eingeführt. 

Koln, 1 [Hirtenbrief.] Der Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchof v. Geif nterm 2. Februar einen Hirtenbrief an ſeine 
19 55 erlaſſen, in welchem er ihnen die Lage der katholiſchen 
Kirche und die gegenwärtigen Bedrängniſſe des päpſtlichen Stuh⸗ 
les ſchildert. Ferner wird in dem Hirtenbrief der Zuſammentritt 
eines Provinzialkonzils verkündet und außerdem die Faſtenordnun 
für 1860 gegeben. Das Konzil ſoll am 29. April im Dom Per 
net werden. 

Schlawe, 19. Februar. [Falſchmünzer.] Man kam vor 
einigen Tagen durch Zufall mehreren Falſchmünzern auf die Spur. 
Es find dies 5 Huſaren, größtentheils Unteroffiziere der dort in 
Garniſon liegenden Schwadron. Sie beſchäftigten ſich ſchon ſeit 
BEE Zeit damit, falſche Thaler, Achtgroſchen⸗ und Viergro⸗ 
chenſtücke zu machen, welche den echten täuſchend ähnlich ſind, nur 
fehlte bei den Thalerſtücken die Randſchrift. Alle 5 Huſaren wurden 
nach der Entdeckung ſofort verhaftet. Nach dem, was man vorläu⸗ 
. DaRENe* refäheen ba find von einem der Betheiligten ſchon Be 

uin i 
ee 15 30 ünze umgeſetzt und in die Heimath geſchickt 

Stralſund, 18. Febr. [Poſtraub.] Nach einer Bekannt⸗ 
machung der Staatsanwaltſchaft iſt am 14. d. Abends die Barth⸗ 
Löbnitzer Perſonenpoſt unweit Loͤbnitz beraubt worden. Der Thä⸗ 
ter hat nur die Geldbriefe genommen, muß alſo mit den Ein⸗ 
richtungen und Gewohnheiten bei Verpackung von Geldſendungen 
auf der Poſt vertraut geweſen ſein. Nach den vorliegenden Berich⸗ 
ten kann die Summe des entwendeten Geldes gegen 360 Thlr. be⸗ 
tragen haben. 

Trier, 18. Febr. [Falſchmünzer.] Dem Vernehmen 
nach iſt geſtern bier eine jugendliche Falſchmünzerbande, beſtehend 
aus 7 — 8 jungen hieſigen Leuten im Alter von 16 — 20 Jahren, 
entdeckt und ſammt Werkzeug und mehreren ſchön gefertigten har⸗ 
ten Thalern ſofort aufgehoben worden. Hoffentlich wird ſich die 
Sache am Ende doch als ein leichtſinniger Jugendſtreich her⸗ 
ausſtellen. 


Oeſtreich. Wien, 18. Februar. [Die Adelspartei.] 
Wenn die öſtreichiſche Preſſe das Projekt einer Adelszeitung 
durchſchnittlich mit einer gewiſſen Heftigkeit und jedenfalls ohne 
das mindeſte Wohlwollen beſpricht, ſo hak das ſeinen Grund ſicher 
nicht in Rückſichten einer ordinären Konkurrenz, ſondern in der 
vielleicht zur Zeit noch bloß inſtinktmäßigen Beſorgniß, daß cine 
Richtung und eine Partei Terrain dera könne, welche ſeither, 
trotz ihrer ſehr bedeutenden materiellen Mittel und ihres durch die 
früheren Verhältniſſe gegebenen Einfluſſes, ſich an der Neugeſtal⸗ 
tung des Staates faſt lediglich paſſiv betheiligt hat, und welche al⸗ 
lerdings ein ſolches Terrain nur auf Koſten eines großen Theiles 
der Errungenſchaften der letzten 12 Jahre zu erobern im Stande 
fein würde. Es mag dahin geftellt bleiben, ob dieſe Beſorgniß in 
Oeſtreich in dem Maaße begründet iſt, als anderswo, wo die Feu⸗ 
dalpartei einen Kampf auf Tod und Leben für ihre „alten und be⸗ 
feſtigten“ Intereffen geführt hat und noch führt, aber daß es ſich 
mächtig regt in unſerm Adel und zwar gerade in dem hohen und 
hoͤchſten Adel, iſt keine Frage und wir betrachten es fürs Erſte un⸗ 
bedingt als ein günstiges Zeichen, daß unſere Fürſten und Grafen 
jetzt 5 — Viſirs in die Schranken erſcheinen, den Harniſch ihrer 
alten Pergamente verſchmähend und gleich gegen gleich nur mit 
den Waffen des Geiſtes kämpfend. Es iſt ſchon jetzt ſicher, daß ſich 
um das Banner, welches vor Kurzem in dem bekannten Programm 
Graf Clam erhoben, nur ein verhältnißmäßig kleiner, wenn auch 
immerhin ſehr einflußteicher Theil des Adels ſchaart; überwiegend 
wahtſcheinlich nur der böhmiſche Adel, welchem der Graf ſpeziell 
angehört und auf welchen er auch durch weitverzweigte persönliche 
und verwandtſchaftliche Begichungen ſehr großen Einfluß übt. Ein 
andrer, dieſer Fraktion an Einfluß nicht nachſtehender Bruchtheil 
des Adels, hat ſich bereits mehr oder weniger offen gegen jenes Pro⸗ 
gramm aufgelehnt, und es fehlt nur ein Führer, um den Bruch in⸗ 
nerhalb des Adels vollſtändig und durch die Begründung eines 
zweiten Organs, welches den Accent nicht ſowohl auf den Adel, als 
auf den chin Grundbefig legt, auch öffentlich zu machen, zumal 
die Fraktton des Grafen Elam auch eine ſpezifi 
bung hat. Schon die Elemente, welche das Clam'ſche Programm 
. haben, find nichts weniger als homogen, und nament⸗ 
lich der Graf Belgradi gehört oder gehörte doch noch vor Kurzem 


einer ſo freien und vorgeſchrittenen Richtung an, daß ſie mit dem 


Inhalt jenes Programms als unvereinbar erſcheinen muß. (N. 3.) 


—I(dDie ſavoyiſche Frage.] Die „Oeſtr. Ztg.“ jagt in 


einem Briefe aus Paris: Mit aller Energie werde von Seiten 


8 darauf hingearbeitet, den Kaiſer Napoleon zu einer Ver⸗ 
ichtleiſtung auf Savoyen und Nizza zu pr = und für die Un⸗ 
alien, 


auch „07 
eventuellen Ländererwerb für Frankreich, zu gewinnen. Wenn 8 


ch katholiſche Fär⸗ 


worau 
loyalen Preßburgern ganz gewiß dieſes Vergnügen nicht vorent⸗ 
halten würde, allein er könne einen bereits hinausgegebenen Gou⸗ 
vernementserlaß nicht wieder zurücknehmen.“ — Der „Wanderer“ 
kann aus gan auverlälfiger Quelle mittheilen, a alle beu 
enden Gerüchte über die Aufhebung der Jagelloniſchen Univ 
in Krakau rein aus der Luft gegriffen waren. — Wie die hieſige 
Preßpolizei zuweilen 985 bei geringfügigen Anläſſen iſt, bew 
der Umſtand, das geſtern ſpät am Abend den hieſigen Redaktionen 
unterjagt wurde, die Notiz aufzunehmen, daß der Parifer Faſt⸗ 
nachtsochſe „Solferino“ heiße — ag einer Schuld vom 18 fl. 
79 Nkr. wird am 10. Märzkin der Gemeinde Hornſtein im Ei⸗ 
ſenburger Komitate ein Hans lizitando verkauft. 

— [Rußlands Haltung.] Die Miſſion des Prinzen 
Alexander von Heſſen iſt hinausgeſchoben, weil eine vorgängige 
Rückfrage hinſichtlich der Opportunität einer ſolchen Sendung bei 
dem Petersburger Hofe noͤthig erſchienen war. Aus dem inmittelſt 
erfolgten offizioͤſen Dementi kann man entnehmen, welche Antwort 
auf die Rückfrage geworden iſt. Der ruſſiſche Hof ſcheint demnach 
noch nicht geneigt, Oeſtreich aus der iſolirten Lage, in der etz ſich 
befindet, herauszuhelfen. Wenn die Wendung der napoleoniſchen 
Politik, und namentlich die Wiederannäherung Frankreichs an 
England, Rußland in eine den Plänen Napoleons widerſtrebende 
Haltung gedrängt haben, jo iſt man darum in Petersburg keines⸗ 
wegs freundlicher gegen Oeſtreich geſinnt und von einer Verſtändi⸗ 

ung über gemeinfame Aktion gegen Frankreich noch weit entfernt. 
Kr glaube überhaupt verſichern zu dürfen, daß die Verſtimmun 
die in Petersburg allerdings gegen Frankreich herrſcht, noch nicht 
den Grad erreicht hat, um von Rußland ein aktives Eintreten zur 
Zeit erwarten zu laſſen. Bin ich, wie ich glaube, gut unterrichtet, 
jo iſt man auch in Berlin hierüber neuerdings ins Klare’ gefept 
worden. Das Petersburger Kabinet hat bislang noch jede ihm an⸗ 
eſonnene Betheiligung an Akten, die zu Gunſten oder zu Ne 
ten der a a Napoleons III. gedeutet werden konnten, 
abgelehnt. (BH3.) a 

Peſth, 14. Febr. [TTabaksbau.] Ein hier e e 

Wochenblatt, die „Politikat Uidonſagol“, bringt len en ber 
onnene heurige Tabaks⸗Einlöſung mit den De Res Ziffern 
belegte Angaben aus Bekes⸗Cſaba. 29 eln fen Kö. eng, 
welche als einzig möglicher Käufer die Pre 8. 50 Ar ellt, heuer 
den Pflanzern ihren Tabak zu 6 Fl. bis 4 Er — per Centner 
ab. Es werden aber im beſten Falle u. 5 8 rundſtücke von 5 
Joch, das ſeinen Pflanzer beanſru Bel entner erzielt, die 
nach der Berechnung des Pflanzers au Ban Cſaba 207 Fl. 50 Kr. 
Produktionskoſten erheiſchen , hr an Baarauslagen, und nicht 
erechnet die Zeit und Mihe re flanzers. Da er für dieſe 30 

entner (& 6 Fl. — 6 Fl. 50 9 von der Regierung nur 187 Fl. 
50 Kr. erhält, ſo verliert er 20 Fl. feine Mühe und Zeit unge⸗ 
rechnet. Die Regierung zahlt überdies, wenn fie zahlt, nur in 
ſehr langen Terminen und in Banknoten, die heute wieder 30—35 
Proz. verlieren. r 

Hannover, 18. Febr. [Beſchwerden der Stadt.] 
Die Rasende den Kollegien des Magiſtrats und der Bürgervor 
fteber haben jetzt ihren Syndikus beauftragt, die Beſchwerden über 


notoriſche Verſaſſungsverletzungen aufzuſchreiben, welche die Stadt 


durch die neueſte Polizeiordnung erlitten 7 und wegen deren fie 
bei den Ständen Hülfe ſuchen wil Bon Jo großer Kränkung ihrer 
Rechte überzeugt, mußten gleichwohl die Kollegien darein willigen, 


daß die Stadtkaſſe künftig 6000 Thaler, ftatt der bisherigen 2000, 
N Koſten der königlichen Polizeiverwaltung beitrage; fie tha> 


das aber nur unter dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß damit 


die neue Polizeiordnung nicht als zu Recht beſtehend anerkannt 
werde. Pr. 3) St tt t 

ürttemberg. Stuttgart, 18. Febr. [Beſchlag⸗ 
757755 St Pair des „Bebbachters“ vom 15. d. wurde von 
der Polizei mit Beſchlag belegt, wegen eines aus dem „Grenzbo⸗ 
ten“ übernommenen Artikels über „württembergiſche Zuſtände“. 


Karlsruhe, 18. Februar. [Antrag auf Zi⸗ 
vilehe.] Der Profeſſor v. Mohl zeigt an, er werde in der nächſten 
ung der Erſten Kammer den Antrag 5 
ſchaftlichen Adreſſe an den Großherzog die Bitte zu richten, es möge 
noch in dieſer Sitzungsperiode ein Geſeenlwüf über Eingehung 
einer fakultativen Zivilehe vorgelegt werden. 


Mecklenburg. Schwerin, 19. Februar. (Antrag 
auf Verfaſſ ung Nach Erledigung der laufenden Geſchäfte 
nahm der Landtagsabgeordnete Demmler im Bürgerausſchuſſe das 
Wort zur Motivirung eines an den Magiſtrat zu richtenden An⸗ 
trags zu dem Zwecke, um in einer Vorſtellung an den Großherzog 
dem Furſten die früheren Verheißungen wegen Einführung einer 
konſtitutionellen Repräfentativverfaflung ins Gedächtniß zu rufen. 
Der Großherzog ſoll daran erinnert werden, daß er, als die Ent⸗ 
cheidung der Kompromißinſtanz über die von der Ritterſchaft be⸗ 
Seine Rechtsgültigkeit der Berfaſſung von 1848 eingeholt wurde, 
eine durch das Geſammtminiſterium kontraſignirte Verordnung er⸗ 
ließ, in welcher ausgeſprochen wurde: „Wie auch die Rechtsſprüche 
ausfallen möchten, ſo würde an dem durch die Proklamation vom 
28. März 1848 betretenen Wege feſtgehalten werden.“ Nach wei⸗ 
teren, das Bedürfniß und die Rechtmäßigkeit einer Veränderung 
in der Landesvertretung bezweckenden Ausführungen wird dann der 
Bürgerausſchuß aufgefordert, den Magiſtrat zu Schritten bei dem 
Miniſterium, eventuell bei dem Landesherrn ſelbſt Behufs Herbei⸗ 
Fir Ai der wiederholt verheißenen Verfaſſungsreform zu veran⸗ 
Laſſen. Dieſer ſofort im Ausſchuß und in der ganzen Bürgerſchaft 
mit allgemeiner Zuſtimmung aufgenommene Antrag wird in der 
nächſten Bürgerausſchuß⸗Sitzung diskutirt werden, an ſeiner An⸗ 
nahme iſt nicht zu zweifeln; und eben ſo wenig iſt zu bezweifeln, 
daß derſelbe in allen Städten des Landes Nachhall und Anſchluß 
finden wird. (B 3.) 


f Sächſ. Herzogth. 
Ag nd 
N ſhebung der Beſchränkung des vertragsmäßigen Zinsfußes und 

'b üglich der e des Aataftaniſcen Geſetzes zur Publi⸗ 

Alen gelangt, ach dem erſteren find die beſtehenden Beſchrän⸗ 
kungen des e e Zinsfußes aufgehoben, und es bleibt, 
wenn die Zahlung eines Kapitals verzögert wird, dann, wenn ein 
höherer als der für Ve ugszinſen belebende Zinsfuß bedungen 
war, dieſer höhere ainsfu auch für die Verzugszinſen maaßgebend. 
ie prtbatrechtlichen Beſtimmungen in He der Zinſen von 
in] je wie der den 1 des Kapitals überſteigenden rückſtän⸗ 
d a6 3 ſen und die für Privalleihinſtitute rückſichtlich des Zins⸗ 
11 gegebenen Vorſchriften erleiden durch obiges Geſetz keine Aen⸗ 
derungen. Nach dem zweiten oben erwähnten Geſetz kann der Zeſ⸗ 
ſionär die Zahlung des vollen Betrags der ihm zedirten Schuld⸗ 
orderung verlangen, auch wenn diefer Betrag die von ihm für die 
abgetretene Forderung gezahlte Summe überſteigt. 
. Schwarzburg. Sonderhauſen, 19. Febr. [Dis zi⸗ 
Arbe Das Miniſterium Elsner iſt auf — 
eingeſchlagenen reaktionären Wege wieder um einen Schritt weiter 
gekommen. Das neueſte Geſetzblatt verkündet nämlich einen Nach⸗ 
rag zu dem Geſetze über den Zivilſtaatsdienſt, durch welchen die 
bisher den öffentlichen Dienern zugeſtandene Provokation auf rich⸗ 
terliche Entſcheidung gegen einen vom Miniſterium gefaßten Dienſt⸗ 


Koburg, 19. Febr. [Geſetzpu⸗ 
ſind die beiden Geſetze in Betreff der 


entlaſſungsbeſchluß aufgehoben und die ſtrengen Disziplinarvorſchrif⸗ 
den ſelbſt auf Rechtsanwälte und Gemeindebeamten erſtreckt werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus 

ung beantragte Carl of Airlie Borlegung aller Korreſpondenzen zwiſchen der 

eee und ihren Bevollmächtigten in Paris über die Negoclirung des Han⸗ 

jelövertrages mit Frankreich. Sein Zweck ſei, Aufſchluß über die Wwagwelte 

des 11. Artikels des Vertrages zu erlangen, der die Kohlenausfuhr betrifft. 

Wenn die Regierung ſich des Rechts begebe, einen Ausfuhrzoll einzuführen, 

a laben England, beſonders im Fall eines Krieges, den Vortheil im Seeweſen 

5 n, den es ſeinem Kohlenreichthum verdankt. Lord Wodehoufe erinnert, 

U Ä im Fall eines Krieges mit Frankreich der 11. Artikel ſammt dem ganzen 

— — aa —— Dur, Heriog . ſagt, die Gegner des 11. Ar⸗ 
— a ee Pipe 

Olfen ge ey malte. es ganzen Vertrages, die ihre Antipathie nicht 
et und Lord W. 5 

gland im unglücklichen Fall 

um „Der Antrag wird ſchließli nehmigt. 

In der usch, Jag de et ärt Lord J. Naſſel — ent h. 

1 e. 
anelen 9 die ein Gutachten ihrer Kronadvokaten 
dings Au cee nennen, und die amerikaniſche Re 


te, daß die amerifani ierung 


chiffen 
Ueber die Aust ung ihrer 1 könne man 


00 aber nicht ſo in Bezug auf die von Eng⸗ 
9. Ber verlangt U 


land im 
unft ü e Unterhandlungen wegen der ſavoyiſchen Frage und wünſcht 
z een 0 N Nun Falle der Einverleibung, die von bropbriimunee In 


einfchaft mit anderen europälſchen Mächten garantirte Neutralität der 
Ba — Stich laſſen würde, Lord J. Ruſſell: Ne Inden bei der ſardini⸗ 
Ft 101 N ragt, ob ein Uebereinkommen, o En 00 t, Savoyen 
zutreten, 19 en jei, und die Antwort lautete, daß kein Engagement und 
keine Ab 11 rt exiſttre. Dieſes war im Allgemeinen * Wie der ſar⸗ 
Baisch i Ye mei ee Haben die Meinung anderer * at zur 
Kenntniß Meinung ine aüegierung gebracht, weil wir mit an Deren dich 
r en ae es cken, 
die 8 e 5 ariſſt yo 12 5 Schweiz ade e ne 
— — um zu erfahren, 8 wir im Fa *. — Big ele bereit 
ai, die Neutralität 85 de, e su halten und fie vor Schaden zu 
üten, und wir e Beete von — — zu thun beſchloſſen haben. 
Es iſt erſichtlich, daß di e Schwelg, durch den 8 Faucigny ganz beſonders 
in derſelben Weiſe, wie die 2 Alomm ener Vertrag gewährleiſtet 
d, daß ſie in der That zu alte 92 2 je die Garantirung der 
chweiz gehören. Aber die ſar 8 2 9 ſagt, und 2 wahr, daß 
kaum eihe entſprechende Garantie vorhanden wäre, Wenn dieſe Lanpftriche zu 
Frankreich anftatt zu Sardinien gehörten, und es iſt demnach ihre Anſicht, daß 


stellen, in einer gemein⸗ 


22 


im Falle der Einverleibung mindeſtens jene, wenn nicht noch andere Bezirke 
zur Schweiz geſchlagen und in die derſelben gewährleiſtete Neutralität mit auf. 
enommen werden ſollten. Ich erhielt Verſicherungen aus Bern, wonach die 

chweizer Regierung wünſcht, daß Alles beim Alten und daß Savoyen ein Be⸗ 
ſtandtheil Sardinſens bleibe. So weit es auf die Schweiz und S ale 
n ungswunſch und keine Einvarteib ungsabſicht vorh 


kommt, iſt kein Einver ans 
den. Seymour : Hat der edle Lord auß Turin gehärt, daß von Ser 
ten des Kaiſers der Franzoſen an die ſardiniſche Regierung eine Mittheilung er-“ 


5. 7 ift des Inhalts, daß, im Falle der Einverleibung Mittelitaliend in das 
f ediniiche Königreich, Frankreich die franzöſiſchen Anhänge der Alpen nicht im 
Beſitze einer Macht könnte, deren europälſche Stellung durch jene Ger 
bietserweiterung jo weſenklich verändert wäre? Lord J. Ruſſell: Ich habe keine 
Mittheilung dieſes rtlautes aus Turin empfangen; aber es fit meines 
Wiſſens der Regierung in Turin ſicherlich bedeutet worden, daß im Falle einer 
anſehnlichen Vergrößerung des ſardiniſchen Gebietes Frankreich ſeine Grenze 
ohne Einverleibung wenigſtens eines Theiles von Savoyen für nicht geſichert 
alten würde. Lord R. e fragt, ob Ihrer Majeſtät Regierung eine 
ittheilung von der neapolitaniſchen e empfangen habe mit der Be- 
ſchwerde, daß Agenten der e egierung eine Meuterei unter den 
Truppen des Königs von Neapel zu ſtiften verſucht hätten. Lord J Ruſſell: 
Wir haben keine Information der erwänhten Art erhalten, und die Regierung 
der beiden Sieilien hat keine Beſchwerde dieſer Art erhoben. Zugleich muß ich 
dem edlen Lord bemerken, daß die genannte Regierung nicht wenig Neigung hat, 
Beſchwerden zu erheben. Vor nicht langer Zeit erhielt ich eine Miktheilung, 
daß ein engliſcher Marineoffizier, der einer Dame in Neapel einen Beſuch zu 
ihrem Geburtstage abſtattete, unterwegs in einen Zuderbäderladen trat und für 
ſie einen Kuchen kaufte, auf welchem drei verſchiedenfarbige Fahnen eingebacken 
waren. Die Regierung der beiden Sieilien beſchwexte ſich hierüber, als einen 
Verſuch, Aufſtand zu erregen. Williams beantragt einen Ausweis über die An⸗ 
wendung der Peitſchenſtrafe in der Armee und Flotte; nicht nur über die Zahl 
der ausgetheilten Hiebe, die in den letzten Jahren bedeutend geſtiegen ſei, ſondern 
auch über die kommandirenden Offiziere, unter denen die Strafe verhängt wor⸗ 
den. Er dringt in ſehr energiſcher Rede auf Abſchaffung der körperlichen Züch⸗ 
tigung. Roebuck, Alderman Salomons, Burton und andere Mitglieder äußern 
ſich in demſelben Sinne. Oberſt North, Lord C. Paget und S. Herbert halten 
die Abſchaffung für unmöglich; man könne den Gebrauch der Peitſche nur ein- 
ſchränken. E. James will den Antrag unterſtützen, wenn Williams die Namen 
der betreffenden Kriegsſchiffe und Offiziere weglaſſen will. Williams beſteht auf 
vollſtändigen Ausweifen. In Folge davon wird die Motion mit 124 gegen 46 
Stimmen verworfen. 


London, 18. Febr. [Parlamen 754 geha b * au Hab a 
er au rlichere 


mittel für die geſteigerten Ausgaben des bevorſtehenden Finanzjahres zu be- 
el für die geſteigerten Ausgaben des be 155 Nankang 


die gerechten 


age Hume's beantwortet 
abe von 


Frage Bentincks antwortet Lord Palmerſton: Der re 
ich der Genchmi- 

Obgleich es nicht am ng fehlen mag 
die, wie der ehrenwerthe Herr, den Vertrag mißbilligen egen wir doch die 
Parlaments im Ganzen 

Ich will bei 


Montag be 
Geschäfte willen wünſchenswerth 


reiwilligenkorps geeifert und ſich ute ausgeſprochen 
telle. 


—[Tagesnotizen.] Geſtern und vorgeſtern hat die Re⸗ 


gierung Verſuche mit der von Whitworth angefertigten Kanone 


anſtellen laſſen. Einem darüber in der „Times“ abgedruckten 
längeren Berichte zufolge leiſtet dieſes Geſchütz Unglaubliches und 
übertrifft das Armſtrongſche in jeder Beziehung, auch in der Ein⸗ 
7 der Darſtellung. — Die Regierung ſoll beſchloſſen haben, 
ür 5 Mill. Pfd. St. Papiergeld in Indien auszugeben, und die 
Ausgabe und Einlöſung nach dem Muſter der engliſchen Bankno⸗ 
ten zu regeln. — Das koryiſtiſche Wochenblatt „Preſs“ beftätigt, 
daß Rußland den die italieniſche Frage betreffenden engliſchen Vor⸗ 
chlägen nicht ſeine Zuſtimmung gegeben hat, und fügt hinzu, es 
ei nicht wahr, daß es den Zuſammentritt des Kongreſſes vorgeſchla⸗ 
gen habe. — Die „Morning Poſt“ ſucht aus der Geſchichte die 
Gerechtigkeit der von Frankreich hinſichtlich Savoyens erhobenen 
Anſprüche darzuthun. — Die City von London hat die Abſicht, 
Herrn Cobden in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Freihan⸗ 
del zu ihrem Ehrenbürger zu ernennen. — Es iſt bemerkenswerth 
(lautet eine durch alle n gehende Notiz), daß vor 73 Jah⸗ 
ren im ſelben Monate und beinahe am ſelben Tage, an welchem 
Herr Gladſtone im Jahre 1860 die Details des Handelzvertrags 
mit Frankreich erläuterte, ein ähnlicher Vorſchlag von Herrn Pitt 
im Parlamente eingebracht wurde. Dieſes geſchah nämlich am 


12. Februar 1787. Geſchloſſen wurde der damalige Bertrag auf 


12 Jahre. Natürlich machten ihm die Rev 


olution und Krieg bald 
einen Strich durch die Rechnung. — Di 


Die Königin hielt geſtern 
im St. James palaſt ein zahlreich beſuchtes Lever, das erſte dieſer 
Saiſon, ab. — Zu Ehren der Offiziere der preußiſchen Fregatte 
„Arcona“ war vorgeſtern in Southampton vom Mayor der Stadt 
ein glänzendes Bankett veranſtaltet worden. Es waren an 
Gäſte geladen und es wurden gegenſeitig Trinkſprüche mit großer 
Herzlichkeit gewechſelt. Um Mitternacht, als die Geſellſchaft ſich 
trennte, begaben ſich die preußiſchen Offiziere noch auf den raf⸗ 
ſchaftsball, zu dem ſie als Ehrengäste eine Ginladung, erhalten 
hatten. — Nach dem neueften Banlansweid beträgt der Notenum⸗ 
lauf 20,991,145, der Metallvorrath 15,105,257 Pfd. St. 5 
—[Thouvenel's Rundibreiben] zur Erwiderung 
auf die päpſtliche Encyelica wird von den liberalen englischen Blät⸗ 
tern mit großem Beifall kommentirt. Der „Herald, und „Adver⸗ 
tiſer“ haben es kalt aufgenommen und jalt Ba da fie alle 
Finger und Kampfe gegen Gladſtone brauchen. „Globe“, „Poſt', 
„Daily News“ und „Times“ dagegen pareg 10 von der täglichen 
Budgetpolemik gern ein paar Spalten für 2 guvenel ab. „Thou⸗ 
venel“, jagt die „Times“, „ſucht die diplomatiſchen Agenten Frank⸗ 
reichs über die Gränzen der geiſtlichen und welllichen Gerichtsbar⸗ 
keit zu belehren, und liefert ihnen Dewelägründe und Präzedenz⸗ 
fälle, vermittelft, deren ſich nachweisen laßt, daß dieſelben Mächte, 
deren Begriſſe von der päpſtlichen Autorität am transzendental ten 
find, da wo ihr eigenes Intereſſe ing Spiel lam, mit dem Papſt 
eben ſo ſchlimm wie mit rein weltlichen Potentaten und vielleicht 
noch ſchlimmer umzuſpringen pflegten . Jarwahr, Herr Thouve⸗ 
nel hat hiſtoriſche Präzedenzfälle vorgebracht, die wenn fie Frank⸗ 
reich nicht ſehr zur Ehre gereichen, durchaus gegen Oeſtreich ſprechen.“ 


F 4 * 
Paris, 16. Febr. Unterdrückung der W e 
Das zu St. Brieuc er ide Jou 3 Bretagne” iſt burch 
kaiſerliches Dekret vom geſtrigen Tage unterdrückt worden. Die 


nämlich am 11. d. M. gemeldet, „daß in dem Augenblicke, wo die 
in den hohen Regionen der Macht vor 


* 


ran kreich. 


Gründe dazu jet der heute im Moniteur“ abgedruckte (bereits im 
+‘ Auszuge in Nr. 41 theilte) Bericht des Miniſters Bil⸗ 
lault an den Kaiſer auseinander. Das genannte Journal hall 


unerklärliche en 
ſich gegangen, Schrecken und Beſtürzung in alle katholiſchen Her“ 
zen geſchleudert habe, mehrere bis jetzt der kaiſerlichen Dynaſtie und 
der kaiſerlichen Politik a tigft ergebene Deputirte freiwillig au 
den entfernteſten Punkten Frankreichs ſich zuſammengefunden 

über die Mittel, die Wahrheit bis zum Throne durchdringen zu laß 
ſen, ſich berathen haen.“ Als Reſultat dieſer Berathung hatte dann 
das genannte Journal in der Form einer von drei Mitgliedern des 
geſetzgebenden Körpers unterzeichneten Adreſſe eine Art von Pr 
keſt gegen die von der kaiferl. Regierung in der römiſchen Frage he 
folgte Politik veröffentlicht, und dieſem Dokument, welches mit den 
Worten: „Für Sie, Sire, und für Ihre Dynaſtie beklagen wir die 
in dieſem Augenblick herrſchende Ungewißheit, die auf die Dauer 
alle aufrichtigen Katholiken Ihnen entfremden würde“ ſchließt, die 


Bemerkung hinzugefügt: „Die einzige Antwort welche die Unter“ 
zeichner diejer Adreſſe erhalten haben, iſt die Unterdrückung des 
„Univers“ geweſen, ihre Ungewißheit hatte damit ein Ende.“ Hier, 
auf hatte un Billault, wie er im Berichte ſagt, dem Kaiſer nicht 
vorſchlagen wollen, zu prüfen, in wie weit dieſe in Ausſicht geſtellte 
Entfremdung oder Trennung (separation) ſich mit dem Eide der 
Treue vertrage, welchen die 14 7 des geſetzgebenden Körpers 
geleiftet hätten; Se. Majeftät koͤnne ſicher darauf rechnen, daß, 
wenn das Volk in deſſen Namen jene Deputirten ſprechen, be 
würde, dieſes ſich von jenen und nicht vom Kaiſer trennen würd 
Dem genannten Journal aber gebührt eine Strafe; denn „in einen 
Frage, wo Ihre Abſichten und Thaten ſo leidenſchaftlich verkannt 
und vom Parteigeiſte verleumdet werden, wo man hartnäckig alle 
zu vergefjen ſucht, was Sie ſeit zehn Jahren zum Schuge der NY 
ligion in Frankreich und Nom gethan haben, wo man, abſichtlt 
das Geiſtliche mit dem Weltlichen, das Dogma mit der Poli 
vermengend, vor den Augen ſchlichter (simples) Leute weile Rath⸗ 
ſchläge als eine Beraubung, das unermudlichſte Wohlwollen 
Heuchelei darſtellt, muß die Langmuth, welche Ihre Regierung ge“ 
gen ſo viele ungerechte und leidenſchaftliche Angriffe bewieſen hal 
eine Grenze haben. Unmoͤglich zu dulden iſt, daß man im chvoße 
dieſes fo frommen und zugleich dem Kaiſer ſo ergebenen Vretonen⸗ 
volkes offen und gleichſam amtlich innere Zwietracht ſäet, ſeinen 
Glauben zu mißbrauchen und ihn als einen Feind der weltlichen 
Herrſchaft des heiligen Vaters, ja, faſt als einen Feind des heiligen 
Vaters ſelbſt den Fürſten darzustellen ſucht, der dem Papſte Roß 
wiedergegeben hat und nichk aufhört, ihn daſelbſt zu beſchüßen. 
Alſo, laut Dekret vom 17, Febr. 1852: die „Bretagne“ wird un 
terdrückt. Dieſe Unterdrückung hat hier ziemliches Aufſehen, ſogal 
auf der Börſe einigen Eindru e en Das Petitionsre U 
welches durch den € aſen d' Hauſſonville zu einer brennenden Kon⸗ 
kroverſe geworden iſt, wird dadurch in ſehr enge Grenzen gebannt 
wenn ſelbſt die einfache Veröffentlichung einer von Mitgliedern des 
Flats dende Körpers unterzeichneten Petition im Stande iſt, ein 
latt vom Leben zum Tode zu befördern. Die in dem Antrag 
des Ministers in nicht beſonderg ſchmeichelhafter Weiſe angeführten 
drei Unterzeichner der für das Blatt von Saint Brieue ſo verhäng' 
nißvollen Petition ſind die drei Deputirten: Keller vom Ober 
Cuverville aus dem Departement der Cote du Nord und Baro 
9 = * der Charente. A 
aris, 17. Febr. [Thouvenel’s D öſiſche! 
Gejandten in Rom.] Der „Moniteur“ ae N AR 
telegraphiſch in Nr. 41 Tun mitgetheilte) Depeſche, welche der Miniſter des 
e an den franzöſiſchen Geſandten in Rom, Herzog von Grammon, 3 
unterm 12. d. M. gerichtet hat. Dieſelbe lautet: Herr Herzog! Ich habe Ol 
von dem Eindruck in Kenntniß geſetzt, den die Encyclica des heiligen Ba 
an die Biſchofe hervorgebracht hat, und habe Ihnen das aufrichtige Bedauekt 
nicht verhehlt, welches wir darüber 16 5 haben. Ich glaube heute dos 
Zirkular vervollſtändigen zu muͤſſen, welches ich an die diplomatiſchen Agen 
ten des Kalſers unterm 8. d. M. gerichtet habe indem ich mit Ihnen die Thal, 
ſachen prüfe, welche neuerdings die augenblickliche Lage in den Legationen 
beigeführt haben, um feſtzuftellen, wo das Uebel liegt, und wem die Beranl“ 
wortlſchkeit zufällt. Wie ind die Ereigniſſe in der Romagna eutſtanden, und 
wie find die Dinge dahin gekommen, wo wir fie ſetzt ſehen !? Iſt es nut DE 
letzte Krieg, von dem ſich der Stand der Dinge in dleſem Laube herleiten label 
Gs u. Ueberwindung koſten, mich über Detalls zu verbreiten, die j 
den Ange en der Zeit nicht ganz fremden Geiſte gegenwärtig find, und 
obſchon 50 aun une das Recht gegeben, an die Virgen enbett zu erin 
nern lm wie die Großmächte es feit 1831 gethan haben, ber die in 
Senn en and wandte PolitiP zu richten, ſo werde ich mich doch enthalle 
mich en eſen Boden zu ſtellen. Ich werde mich einfach auf die Bemerk 
bach nken, daß von dem Tage, wo die Deitreicher ſich zurückzogen, die G, 
eigniſſe, welche nach ihrem Abmarſche eintraten, ficher und unvermeidlich 
Hr ir haben übrigens die Ueberzeugung, daß dle päpftliche Regierung 
het A n 2 5 — we ei 1 5 en es in — 
‚ne orgfalt Ä ne 
eindſeligkeiten 2 die Weutraktär des gelle Se; Breklum bug ee 


den Kriegführenden anerkannt worden. Letztere fuhten fort, di gen 
. „Die Stellun 
560 zu halten, als deren Wächter der Krieg fie gefunden. Sie verzichteten 
Inf ſich darin fo zu befeſtigen, um ſich von da aus gegenſeitig ſchaden 
önnen. Sie ſchienen, mit Einem Wort, von dieſem Gedanken durchdrungen 
daß über ihrem vorübergehenden Zerwürfniß ein 1. Intexeffe 7 D 
Beiden gleich theuer jei: die Aufrechterhalfung det Ordnung in den Staale 
des Degen Vaters. Die Garniſonen von Ferrara, ane Bologna, und 
Ancona konnten in voller Sicherheit über die Erhaltung der Ruhe im den 
tionen und Marken wachen (4), während die franzöſiſche Garulſon darübe 
Rom wachte. Es gebührt mir nicht, über die ganı gewiß in den Augen, Dee 
reichs gebleteriſchen Umſtände ein Urtheil zu fällen, welche eben De . 
ftimmt haben, feine Aufgabe nicht weiter zu erfüllen; aber ich habe das 12 
daran zu erinnern, da Frankreich ſeiner Aufgabe treu geblieben tft: Ale 
öſtreichiſchen Truppen 1 ren hatten, hat die Bevölkerung von den um 
ſtänden Nutzen gezogen ſie brauchte durch keine beſondere Aufhetzung r ger 
trieben zu werden, und man kann Iagen, daß 90 noch eher unab 115 
fand, als fie etwas dazu gethan hatte. Das ift das Gehelmniß des Auf a 
der Romagna. Diefer Aufftand würde Frankreich nicht zur Luft gelegt rug 
den und auch nicht den geringſten Zweifel an der Au 


keit der 0 
gen begründen können, 1 Sailer beim Beginne des Krieges über — 
en dem 


mpathie und ſeinen guten te Plus IX. gegeben hat. 
her der Kaijer nicht die neuen Enie wee n Es: sone zul, 
eingetreten waren in Erwägung ziehen! Indem Ver Rar wie er es 5 
wierigteiten der Lage ins Geſicht ieh und gleichwohl dafür hielt» on 
illafeanse ar loſſene Friede alle die Konjequengen, welche er, ungen 
artete, nach ſich ziehen könne, wenn der Na Hof feine Bemühungen 
unterftüßgte, wandte er ſich von Deſenzano aus am 14. Juli an den Pap 1y, 
demſelben die Bedingungen mitzutheilen: „In dieſer neuen Ordnung der D üben 
(fügte der Kaiser 17 „Kann: Ew. Heiligkeit den größten Einfluß aus lig 
und für die Zukunft jede Urſache von Unruhen beſeitigen. Möge Ew. % nen 
keit zuſtimmen oder lieber aus eigener Ent Ktiepung geruhen, den Legatio 


— 


mittel, zu welchem 


würde die La 


ein; 


‚eine Neſonderte Berwaltung und eile weltliche, von Ew, Helligtett erna unte, 


aber mit einem durch Wahl g 
. gebildeten Rath umgebene Regierung zu bewilligen. 
Gade dieſe Provinz dem heiligen Stuhle einen feſten Zins entrichten Ka 
B — wird die Ruhe Ihrer Staaten ſicher geſtellt und die remden 
der den nicht nöthig haben.... Ich flehe Gm. Hat an, auf die Stimme 
s der Kirche ergebenen So hören, der die Bedütfniſſe feiner Zeit 
— t und weiß, daß die Gewalt nicht ausreicht, um die Fragen zu löſen 
Ugken er Schwierigkeiten zu ebnen.. Ich ſehe in der Entſcheidung Ew. Hei 
f entweder den Keim einer friedlichen und rubigen Zukunft, oder die Fort⸗ 

zung eines gewaltſamen und trütſeligen Zuſtandes.“ 

* — e wiſſen, daß dieſe Vorſtellungen nicht angenommen worden ſind. Wäh⸗ 
der die Ereigniſſe in weiterer Folge die Schwierigkeiten vermehrten, beharrte 
di von Rom dabei, ſich in eine Unthätigkeit einzuſchließen, die nur dazu 
enen kann, einen Stand der Dinge zu verſchlimmern, welcher ſchon nicht mehr 
un einer Autorität obne Opfer oder Erſatz in Uebereinſtimmung gelegt werden 
uchi So hat man ſich alle günſtigen Umſtände entgehen laffen, die Anhäng 
keit der Legationen wieder dem heiligen Stuhle zu gewinnen. So ſteht man 
Acht vor einer Eventualität, welche der Kaiſer vergebens hat beſchwören wollen, 
ſo iſt Se. Majeſtät veranlaßt worden, an den heiligen Vater den Brief 
vom 81. Dezember zu richten. Und nun frage ich: waren denn, da die Dinge, 
welche ich eben erinnert habe, ſich zugetragen hatten, die Rathſchläge, wi ace 
Gen zurücktwies, wirklich fo ſeltſam? Zum mindeſten ift die Aufrichkigtett der 
jen Nünuugen, von welchen ſie eingegeben wurden, ſicherlich zur Genüge erwie⸗ 
— Die achtungsvollen Rückſichten, oder beſſer geſagt: die Ergebenheit, welche 
übe erliche Regierung bei jeder Gelegenheit dem Kirchenoberhaupte gegen⸗ 
dener an den Tag legte, bildet einen der hervorſtechenden Züge in der Geſchichte 
der letzten zehn Sabre: Die franzöſiſche Geiſtlichkeit weiß, mit welchem Wohl⸗ 
wollen und mit welcher Großartigkeit der Anſchauungen die kaiſerliche Regie⸗ 
ag ſtets die Geſetze, welche ihre Beziehungen zur römiſchen Kurie regeln, aus⸗ 
deübt hat. Sie, weiß, daß auch ſie im Kaiſerreiche ein wiederherſtellende Macht 
Aefanden, und unter deſſen ſchützendem Beiſtande in der franzöſiſchen Geſellſchaft 
ei Einfluß und jenes Anſehen wiedergewonnen hat, die ihr von anderen Re⸗ 
nungen beſtritten worden waren. Schon diefe bloßen Thatſachen würden ge⸗ 
Raden, um Zeugniß davon abzulegen, von welchen Geſinnungen die kaiſerliche 
uuedlerung dem Papſtthume gegenüber beſeelt war, ſelbſt wenn ſie ihm nicht 
nimittelbare und ununterbrochene Beweiſe davon chen hätte. Wir ſtellen 
wt in Abrede, daß die Beſeßung Roms zu der 9 t, wo ſie unternommen 
de, ebensowohl von politiſchen, wie von religiöſen Erwägungen eingegeben 
mae er aber kann leugnen, daß die Regierung des Kaiſers vor Allem durch 
w lebevolle Beſorgniß für die Intereſſen des heiligen Stuhles dazu beſtimmt 
Aue, ein Jahr SL dem andern fortwährend die durch dieſe den Neat. 
fi ankreich auferlegten Ddfer zu bringen! Wer kann die ſchonungsvollen Rück- 
Iten verkennen, vermöge deren wir die Ungelegenheiten, welche die Beſetzung 
5 MMS der Sache wie der Form nach der Souveränetät des heiligen Vaters be⸗ 
Alen konnte, zu mildern oder ſelbſt zu beſeitigen wußten? Wer kann 00 das 
dude davor ve 5 daß dieſe Thafachen in ihrer Geſammtheit Zeügniß 
on der herzlichſten Abſicht und dem ernſteſten Willen ablegen, nicht nur die 
nliche Stellun des heiligen Vaters zu ſchützen, ſondern auch wo moglich 
inen moraliſchen Gf auszudehnen? Helm mit Ideen dieſer Art hu 


85 Beiſtand in Zusammenhang, welchen die franzöſiſche Diplomatie dem heil. 
ter in allen Ländern leiſtet, wo es religiöfe Interſſeſſen zu dach giebt, 
ud in ihnen auch haben in nicht geringem Maße die in den chineſiſchen und ja- 

en Gewäſſern wollurachten oder begonnenen Expeditionen ihren Grund. 

Gadlich, err Herzog, welchen beſſern Beweis dieſes fortwährenden Beitrebens 

ann es geben, als jene as von Villafranca, kraft deren der Kaſſer den 

ligen Vater, indem er ihm die Chrenpräfiventichaft des Bundes übertrüg, an 
die € ige des wiedergeborenen Italiens ſtellen wolltel | 

Man kann aus dieſer Auseinandetſetzung ſchließen, wie glücklich die kaiſerl. 


Regierung ſich geſchätzt hätte, und wie den Mi fie ſich noch jetzt ſchätzen würde, 


wenn ſie unter den obwalten Verhältniſſen Mittel und Wege finden könnte, die 
teignet wären, die Verlegenheiten des heiligen Stuhles zu vermindern. Hier 
iſt der gute Wille Frankreichs der Gefahr nusgefept, au unüberſteiglichen 
daten fen zwftheitern, Es handelt ſich in Wahrheit nicht bloß darum, dem 
an ſie in 


die Rothwendigkeiten verkennt, Dauer l die Weisheit und Umſicht keiner Re⸗ 


dabei gewinnen. Religion und Vernunft im Vereine ſtoßen fie vielmehr mit 
leicher Energie zurück. Es war alſo der Augenblick in der That gekommen, 


liche Hinderniſſe ſchaffen. Wenn hingegen der ar Stuhl I ie re 
000 Wahrheit gar 
ncht ndelt, und auf das Gebiet der weltlichen Intereſſen zurückzukehren, um 
. allein ſich die Streitfrage dreht, fo würde er vielleicht, obgleich fehr fpät, 
Kai Sache eine günftige Wendung geben, jedenfalls aber der Regierung des 
lers es ermöglichen, einer versöhnlichen und verſtändigen Polltik ihren Bei- 
band zu leihen. Sie ſind ermächtigt, dem Kardinal Antonelli dieſe Depeſche 
urzuleſen und ihm eine Abſchrift derſelben zu hinterlaſſen, falls er den Wunſch 
duadrückt. Genehmigen Sie de. 


— [Tagesbericht.] Dad „Siecle“ meint, es ſei doch nicht 
Mehr als billig, daß das Rundſchreiben Thouvenel's jetzt eben ſo wie 
die päpſtliche Encyelica von den Kanzeln verleſen werde. Uebrigens 
at ein Pfarrgeiſtlicher in Paris die Encyclica zwar von der Kan⸗ 
da herab zu verleſen angefangen, dann aber plötzlich innegehalten 
geſagt: „Liebe Brüder, das wird doch etwas zu lang für euch 
ihr findet es ja doch in allen Zeitungen.“ — Der „Conſti⸗ 
kulionnel“, der ſich in der römiſchen Frage ſchon häufig auf Cha⸗ 
ban riand bezogen hat, zitirt heute, um den Ami de la Religion“ 
Mich zum Schweigen zu bringen, eine Sſelle aus der Vorrede 
AU den „historischen Studien“ vom Jahre 1826: „Die Freiheit it 

Üfllih Das Chriſtenthum wurde im Mittelalter mit ſtrenger 
wendigkeit politiſch. Als die Nationen ihre Rechte verloren 
daten, wurde deren Verwalterin die damals allein erleuchtete und 
mächtige Religton. Heute, wo die Völker 100 Rechte zurückneh⸗ 
55 wird das 1 4 — natürlich ſein weltliches Amt niederle⸗ 


und auf die Bevormundung ſeines großjahrig gewordenen 
Über, els verzichten — Daſſelbe Blatt giebt ſeine Freude dar⸗ 
in d du erkennen, daß man es an der Donau, d. h. an der unteren, 

1 Anwendung des Prinzips der Volksrechte jo herrlich weit 
Sah hat, und wünſcht, daß auch andere Länder, die unter der 
Ru änetät des Sultans ſtehen, dem Beiſpiel der Moldau und 
dar het folgen möchten. — Man verſichert mit Beſtimmtheit, 
we 000 Mann nächſtens aus der Armee entlaſſen werden die 
lichen dh länger im Dienſte behalten könnte. Mit dieſen ſehr — 
ter Perſonalmaaßnahmen ſtimmt jedoch die unausgeſetzte Ver⸗ 
mierung des zeriege materials nicht überein. Namentlich kauft man 
226 pferde und Maulesel Auch in Sardinien werden aufs Neue 
ral illionen für Pferde ausgegeben. — Der Kaiſer hat an Gene⸗ 
Goyon ein Schreiben erlaſſen, worin er dieſem ſeine vollkom⸗ 
Nell ufriedenheit über ſein bisheriges Verhalten 85 erkennen 
ut. — Die dem General Montauban und dem 


vollkommen umgeändert werden. — Das „Univers“ tft heute 
— auferstanden, und zwar unter dem Titel? „Le monde‘. Ya) 


Kung dn l hat die nämliche Redaktion, die mme Verwal⸗ 


und die nämliche Form, wie das unterdrückte Blatt. Nur iſt noch nicht bekannt. 


5 ; izeadmiral 
N chineſiſche Expedition ertheilten Inſtruktionen ſol⸗ 


3 
Herr Louts Veuillot fehlt ihm und die „Monde“ iſt eben ohne 
Beuillot kein „Univers“. — Der nene türkiſche Botſchafter Ahmed 
Vefik Efendi it heute in Paris angekommen. Der neue amerika⸗ 
niſche Geſandte, Herr Faultner, der geſtern in Havre landete, ver⸗ 
ließ heute 10 0 2 Uhr dieſe Stadt und kraf heute Abends 7 


Ahr in Paris ein 


Parts, 19. Febr, [Zolltartſ.] Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht den Bericht des Miniſters Rouher über die auf die 
Rohſtoffe bezügliche Reform des Zolltarifs. Der Miniſter hält es 
für rathſam, als Zeitpunkt für die Ermäßigung der Zölle auf Wolle 
und Baumwolle den 15. April feſtzuſezen. Der Bericht ſchlägt 
ferner eine Modifikation des Tarifs für Farbeſtoffe und chemiſche 
Erzeugniſſe vor. Die Ausfuhrprämien für Wolle und Baumwoll⸗ 
arne werden binnen zwei Monaten und die für Gewebe aus den⸗ 
(ben Stoffen binnen drei Monaten aufgehoben. 


Belgien. 


ſeltenen Aufwände von Gelehrſamkeit und Forſchungseifer bis al das Ende 


| t 
der Miniſter Maria a glaubte den gelehrten Vel aſſern eine größere 
ellun Aubedenkendter c 


kitglieder beſchränkte 

Nollnmer iſt, es 

geit diefe Fortſetzung mit Hinſicht auf ihren wi EN HEINE e einen be 
8, 


ein Monument der Gelehrſamkelt dajtehen. 


Kredites eingebracht, welches von erſterem in einem e 117 e 
em Vorred⸗ 


zu 
ammer 


erſcht 


Schweiz. 

Bern, 15. Febr. [Manifeſtation der Savoyar- 
den.] Von den in Genf niedergelaſſenen Savoyarden, deren Zahl 
ſich auf 12,000 Seelen beläuft, war letzten Sonntag eine allge⸗ 
meine Verſammlung zur Beſprechung der Tagesfrage ausgeſchrie⸗ 
ben. Alle Redner poche den einen Gedanken aus: Wir wollen 
Savoyarden und dem Haufe Savoyen treu ergeben bleiben, jo 
lange es uns behält; will es uns aber abtreten, jo wollen wir 
Schweizer ſein. 

Italien. 

Turin, 16. Febr. [Pariſer Konferenz; Schreiben 
des Papſtes x.) Meine Hoffnung, die Proklamation Victor 
Emanuel's an Centralitalien ſchon heute mittheilen zu können, 
ſcheitert an der Vertagung der Veröffentlichung dieſes Aktenſtückes, 
und dieſe Vertagung wird dem angekündigſen Zuſammentreten 
einer Konferenz A Paris zugeſchrieben. Ich glaube, daß die Idee 
einer ſolchen Konferenz noch nicht aufgegeben iſt, obgleich der un⸗ 
mittelbaren Verwirklichung vom Norden angeregte Schwierigkei⸗ 
ten entgegenſtehen. Hier würde man die Konferenz ungern ſehen, 
weil ſie die neuen Wahlen in Mittelitalien hinausſchieben und das 
Proviſorium verlängern würde. — Man ſpricht von einem ſehr 
ſcharfen Schreiben, das der Papft an Victor Emanuel gerichtet hat 
in Beantwortung auf das bekannte Rundſchreiben Cavours in der 
mittelitalieniſchen Angelegenheit. — Farini ſchickt den Oberſten 
Frappoli nach Stockholm mit dem Auftrage, dem ſchwediſchen 
Hofe im Namen Mittelitalieus für die Sympathien zu danken, 
welche er für dieſes Land an den Tag gelegt hat. — Die Aufnahme 
des Königs in Mailand iſt eine enthuſtaſtiſche geweſen. (K. 3.) 

— [Rüſtungenz; öſtreichiſche Umtriebe; Aufruf 
an die Sieilianer.] Dem „Nord“ wird geſchrieben: „In 
ganz Oberitalien ſind die Kriegsrüſtungen an der Tagesordnung. 

n Bologna wird eifrig an den neuen Feſtungswerken gearbeitet. 
Bologna wird der feſte Zentralplatz aller Bewegungen der Armee. 
Bei Rimini wird ein verſchanztes Lager errichtet. Auf der ganzen 
Linie ſollen Fortifikationen angelegt werden; dagegen ſind die Fe⸗ 
ſtungsarbeiten bei Lonato unweit von Brescia wieder eingeſtellt 
worden. Man fürchtet einen Angriff vom Kirchenſtaate aus, der 
durch die öſtreichiſche Armee in Venetien unterſtützt werden könnte.“ 
— Derſelbe Korreſpondent des „Nord“ weiſt darauf hin, daß die 
Mazziniſten und die Anhänger der öſtreichſchen Gewaltherrſchaft 
in Italien jetzt, wie 1849, Hand in Hand gehen, und macht auf den 
Umſtand aufmerkſam, daß zwei Schildknappen Mazzini's, die 1849 

in Mailand während der kurzen Freiheitsperiode das mazziniſtiſch⸗ 
ſozialiſtiſche „Operajo“ redigirten, und welche ſich nach der Schlacht 
bei Novara als im Solde der öſtreichiſchen Regierung ſtehend, ent⸗ 
puppten, gegenwärtig in Venedig ein öͤſtreichiſches Regierungsblatt 
redigiren. — Die „Lombardia“ bringt den Wortlaut des telegra- 
151 erwähnten Aufrufes an die Sicilianet. Geiſt und Bedeutung 
dieſes Aktenſtückes ſind hinreichend charakteriſirt, wenn wir mitthei⸗ 

len, daß wiederholt darin, und Far in Initialen gedruckt, der 

Weckerruf vorkommt: „Stehet auf!“ 

Spanien. 


„Die 
itzung 
ranjuez gegan⸗ 


ind nach 


1165 . tt ums er 
Ketedl für 1860 unter dem Ha 


Madrid, 15. Febr. [Der Feldzug in Marokko.] Mar- | 


ſchall Odonnell betreibt die Vorbereitungen zur Fortſetzung des 
e ee . 1101 ö We ach Di 
„Königin hielt geftern einen Miniſterrathz das Ergebniß der 

dann Die Dinjeftähen f 8 


gen. — Laut Briefen aus dem ſpaniſchen Lager hat ſich die marok⸗ 
aniſche Artillerie in der Schlacht am 4. Febr. als ſehr unzuläng⸗ 
lich der ſpaniſchen gegenüber gel Letztere 1 — . — mit großer 
Sicherheit ihre Serie, e die dichten Feindeshaufen, und es 
lang ihr, drei Pulverdepots der Marokkaner zum Auffliegen zu 
bringen. Hiedurch ward paniſcher Schrecken unter den Marokkanern 
verbkeitet. Der Bayonnetangriff der ſpaniſchen Infanterie 7 5 
marokkaniſchen Verſchanzungen wird als überaus glänzend 7 chil⸗ 
dert. Bei dem Rufe: Adelante! (Vorwärts!) bewegten ſich die 
Reihen wie eine eherne Mauer. f g 

Madrid, 17. Febr. [Friedens bedingungen] Gene⸗ 
ral Iſturitz iſt nach Marokko als Ueberbringer der Friedensbedin⸗ 
gungen von Seiten e eee Spanien 
verlangt Abtretung des eroberten Gebiets und Bezahlung der 
Kriegskoſten von Seiten Marokkos. Die Kamarilla iſt jedoch jo 
kriegsluſtig, daß die „Correſp. aut.“ bereits andeutet, der Krieg 
mit Marolko werde ſeinen Fortgang haben; die Friedensbedingun⸗ 
gen werden demnach wohl denſelben Charakter wie die Verhand⸗ 
lungen vor dem Kriege haben, von denen die marokkaniſche Regie⸗ 
rung behauptete, die ſpaniſche Diplomatie thue, als ſei es ihr nicht 
um Ausgleichung, ſondern um Erlangung plauſibler Gründe zum 
Kriege zu thun. Odonnells Gemahlin, die neue Herzogin von Te⸗ 
tuan, iſt nach Tetuan abgereiſt. N 

Madrid, 17. Febr. [Vom t Mee ee Man 
verſichert, daß bei einem Ausfalle aut Melilla die Beſatzung 58, 
Todte, 146 Verwundete und 2 Vermißte gehabt. Die Preſſe 
dringt allgemein auf eine energiſche Politik nach Außen. — Eine 
andre Depeſche vom ſelben Tage meldet, wie es ſcheint, über denſel⸗ 
ben Vorfall: „Der „Gaceta“ zufolge hat die Beſaßung von Mes 
lilla bei einem Ausfalle 200 Stud Vieh erbeutet. Da der Gou⸗ 
verneur der Stadt dem Befehle Odonnell's, keinen Angriff zu ma⸗ 
chen, zuwidergehandelt hatte, ſo iſt er ſeines Poſtens enthoben wor⸗ 
den und wird vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.“ Alſo 200 
Stück Vieh erbeutet und 220 Mann verloren! 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 12. Febr. [Der preußiſche Geſandte 
vom Kaukaſus.] Graf Perponcher, der ſtellvertretende preu⸗ 
ziſche Geſandte, wurde vorgeſtern vom Großfürſten Thronfolger, 
vom Großfürſten Michael Nikolajewitſch und deſſen Gemahlin 
empfangen. — So eben ſind wieder günſtige Nachrichten von 
Erfolgen eingelaufen, die der unter dem Befehl des General⸗Lieu⸗ 
tenants Philippfon ſtehende rechte Flügel der kaukaſiſchen Armee in 
letter Zeit erzielt hat. Bun 111 a e N 

Pa nd die ſavoyiſche Frage) Der neue 
türkiſche Geſandte Derwiſch Paſcha iſt mit fünf Geſandiſchaftsräthen 
und Ataché's hier eingetroffen. — Das Petersburger Blatt „Wedo⸗ 
moſti“ iſt erſtaunt, daß die Idee“, für welche Frankreich Ktieg ge⸗ 
führt, ſich nunmehr als die Idee, Savoyen zu beſitzen, heransitelle, 
Der Artikel iſt ſcharf geſchrieben gegen ein Jahrhundert, das ſelbſt 
des Geiſtliche mißbrauche, um zu ſeinem materiellen Vortheil zu 
gelangen. 

Warſchau, 16. Febr. [ Wiſſenſchaftliches Leben. 
Der „Wiln. Bote“ enthält einen ſehr ausführlichen Artikel über 
den Zuſtand des wiſſenſchaftlichen Lebens in der Metropole des 
Königreichs Polen. Er führt ein glänzendes Regiſter von bei — 
ten Namen auf, die gegenwärtig in Warſchau verſammelt find. 
Die bedeutendſten literariſchen Größen find: Kraſzewski, Korſze⸗ 
nowski, Mazejewski und die berühmte Diotima (Fräulein Jadwiga 
Luczewska), während als Vertteter der Wiſſenſchaft beſonders Män⸗ 
ner wie Bartoſzewicz,. Rogalski, Woieizkti, Podſzaſzinski, Bara⸗ 
nowski, Praſznowski, Kochanski, Szokalski, Alexandrowiez, Chalu⸗ 
binski, Kriſzka u. A hervorragen. Warſchau hat jetzt 16 Zeitſchrif⸗ 
ten, worunter (neben den politiſchen) mehrere belletriſtiſche und 
reinwiſſenſchaftliche. Es befindet ſich unter dieſen 2 ein deut⸗ 
ſches Organ: die neubegründete „Deutſche Warſchauer Zeitung“. 

Türkei. 

Konſtantinopel, & Februar [Die Montenegrinet; 
Serbien.] Von der montenegriniſchen Grenze wird vom 18. 
Jan. gemeldet, daß die räuberiſchen Mordeinfälle an dieſer Grenze 
nicht aufhören; daß anderentheils im Innern Montenegro's Danilo 
mit Verſchwörungen ſeiner Unterthanen gegen ſeine Perſon zu 
ſchaffen hat; er ſoll zwar die Entdeckten hinrichten laſſen, aber ſeit⸗ 
dem noch mehr von der Blutrache der Verwandten zu fürchten ha⸗ 
ben. — Serbien dürfte nächſtens eine neue Frage für die Türkei 
werden. Der alte Fürſt dürfte eheſtens ſterben, und in dem Lande 
ſtehen ſich zwei Parteien gegenüber, gerüſtet, um gegen einander 
loszubtechen; die eine will den Sohn des Fürſten und damit das 
Erbrecht durchſetzen und jede Abhängigkeit von der Pforte iuſen 
machen; die andere, von der Pforte unterſtützt, will das Gegenthe 
England, Oeſtreich und Preußen, ſagt man, ſeien ſchon für die Pforte 
gewonnen. (K. Z.) a 

Konſtantinopel, 7. Febr. [Marſeiller Depeſchen! 
Kyprisli Paſcha fol wieder Großvezier werden und Ethem Paſcha 
an Fuad Paſcha's Stelle treten. — Die Unzufraren it in den 
Provinzen wächſt. — Proteſtantiſche Miſſionare zo us Innere 
abgegangen. — Die tſcherkeſſiſche Giumanderung — ununter⸗ 
brochen Font — Mit Befriedigung hat man 5 am antinopel die 
Erneuerung der engliſch⸗franzöͤſiſchen sn fer . . 

Konſtantinopel, 11. Febr. [ ſchas 8 Depeſchen ! 
Kiatzim Bei, der Lieblingsſohn . Wech tue iſt geſterben und 
der Vater ſelbſt erkrankt. — Der elkurs beſſert ſich mehr 
und mehr. ; 

Belgrad, 10. Febr. u Michael; Miſſion nach 
Italien; Gpidemie m] „nur Mittbeitung des „B. P. H 
zufolge hätte der Thronfolge 1 tft Michael Obrenowitid das mi⸗ 
ſithriſche Oberfomman nt, welches derſelbe kraft vorjährigen Skup⸗ 
tſchinabeſchluſſes bekleidete, . de U Nicht zu beſeitigende Un⸗ 
ordnungen in dieſem Zweige der Verwaltung ſollen den Prinzen 

dieſem Schritte veranlaßt haben. — Fürſt Miloſch, berichten 
die „Srböfe Novine“, hat den hieſigen Bürger G. Duka Befika 


a Adjutanten ernannt, und es verlautet, daß dieſer mit einer 


iſſion nach Italien betraut werden jo 
Pas allgemein die Sage, in Serbten jet die Peſt ausgebrochen. 
as „Journal de Genteentee⸗ jagt, es herrſche allerdings in 
der Gegend von Widdin eine ſchwere Epidemie, nennt aber deren 
Namen nicht. — Aus Belgrad, 17. Febr., wird telegraphirt, 


ll. — In Konſtantinopel 


daß Fürſt Michael Obrenowitſch dem franzöftihen General⸗Konſul 
den Eintritt in ſeine Wohnung verboten habe. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 7. Februar. [Gnadenakt.] Vorgeſtern, am 
Jahrestage der Union, hat Fürſt Couſa, der Abends hier eintraf, 
im Wege der Gnade angeordnet, daß der Prozeß wegen des 
Putſchverſuches am 28. September vorigen Jahres „für ewige Zei⸗ 
ten dach hen, werde, und daß jene Journale, welche wegen Preß⸗ 
vergehen Verwarnungen erhalten haben, von nun an ungefährdet 
bleiben ſollen. 

Aſie n. 


Batavia, 6. Jan. [Die Expedition nach Bonil iſt 
gelungen. Die Häuptlinge haben ſich unterworfen. 
Kalkutta, 10. Januar. [Truppen nach China.] Zehn 
Regimenter machen ſich bereit, nach China zu gehen. Nena Sa⸗ 
hib's erſter Miniſter wurde gefangen. 0 

Madras, 10. Januar. [Truppenſendung.] Der hie⸗ 
ſige Gouverneur iſt auf zwei Monate nach dem Süden abgegangen; 

wei Regimenter; 200 Dragoner, Artillerie, Sappeure und Genie⸗ 
— wurden mit einem einheimiſchen Regimente hierher beordert. 
Teheran, 9. Dezember. [Der engliſche Geſandte.] 
Die „Homeward Mail“ bringt Nachrichten aus der Hauptſtadt 
Perſiens, denen zufolge der neue engliſche Geſandte zu Teheran, 
Sir Henty Rawlinſon, welcher geſtern auf ſeinem Poſten eintraf, 
feinen neuen Wirkungskreis unter den günſtigſten Auſpizien über⸗ 
nahm. Vom Augenblick an, wo er den Aras (Araxes), der die 
Weſtgrenze von Perſien bildet, überſchritten hatte, wurde er mit 
aller Auszeichnung empfangen. Sir H. Rawlinſon's Attaché's find 
der Lieutenant Watſon und Hr. Fane, dienſtthuender Legationsſe⸗ 
kretair der Kapitain Lewis Pelley, vom 17. Bombay Native⸗Re⸗ 
giment. 

Amerika. 

Newyork, 1. Febr. [Vertrag zwiſchen England und 
Honduras.] Der zwiſchen England und Honduras am 28. No⸗ 
vember des vorigen Jahres abgeſchloſſene, und engliſcherſeits von 
Charles Lennox Wyle, in beſonderer Miſſion nach den zentral⸗ame⸗ 
rikaniſchen Republiken abgeſandtem britiſchen bevollmächtigten 
Miniſter, im Namen der Republik Honduras aber von deren Prä⸗ 
ſidenten, Don Francisco Cruz, unterzeichnete Vertrag liegt dem 
Publikum jetzt ſeinem Wortlaute nach vor. England verzichtet in 
demſelben auf die in der Bai von Honduras gelegenen ſogenannten 
Bai⸗Inſeln Ruatan, Guanaja, Elena, Utile, Barberete und Morat 
zu Gunſten der Republik Honduras. Letztere macht ſich anheiſchig, 
dieſe Inſeln nicht an irgend einen andern Staat abzutreten. Fer⸗ 
ner verzichtet England auf das Protektorat über die Mosquito⸗In⸗ 
dianer und tritt deren Gebiet an Honduras ab, ohne jedoch etwaige 
Grenzſtreitigkeiten zwiſchen dieſer Republik und Nicaragua zu prä⸗ 
judiziren. Die Regierung von Honduras verpflichtet ſich, in den näch⸗ 
ſten zehn Jahren jährlich 5000 Doll. auf die Erziehung der Mos⸗ 
quito-Indianer, jo wie auf die Verbeſſerung ihrer ſozialen Lage zu 
verwenden. fr 
[Ueber das Erdbeben in San Salvador], wel- 
ches am 8. Dez. v. J. ftattfand, erwähnt ein Schreiben von dort 
folgendes Nähere: Die Erſchütterung begann um 8%, Uhr Abends 
und dauerte 2 Minuten 35 Sekunden. In Icalco ſtürzte die Kirche 
mit Ausnahme einiger Bögen und der Sakriſtei ein und etwa 40 

äufer wurden zertrümmert, glücklicherweiſe ohne Menſchenverluſt. 

m Verlaufe der Nacht erfolgten noch mehrere mehr oder minder 
ſtarke Stöße, von denen der ſtärkſte noch einige Häuſer zerſtörte. 
Das Erdbeben wurde in Guatepeque, Opico, Apopa, Tepecoya 
und anderen Orten geſpürt. In Tepecoya ſtürzte die Kirche, das 
Klaus und mehrere Häuſer gänzlich, in Guatepeque Kirche und 
Rathhaus zum Theil ein. Auch in Jaguaque wurden mehrere 
Häuſer zertrümmert und die Kirche beſchädigt; in der nächſten Um⸗ 
egend der Stadt erfolgten große buster einige derſelben 100 
Vards breit. In Guayamoco wurden Häuſer zerftört und die Kirche 
beſchädigt. Auch in Panchimalco bebten die Tant und die Erde 
ſpaltete 7 In San Martin und Camaſagua ſind Kirche und Rath: 
haus theilweise zerſtört. In Nanhuiſelco brach, nachdem das Erd⸗ 
beben mehrfachen Schaden angerichtet hatte, Feuer aus und zerſtörte 
mehr als 200 Häufer, ſo daß der Ort faſt ganz verſchwunden, 
iſt. Am Abend des 10. um 9 Uhr 30 Minuten erfolgten abermals 
pri ſtarke Stöße. Sowohl am 8. als am 10. war der Himmel 

ar; vor dem Erdbeben wehte ein ſcharfer Nordwind, während der 
Erſchütterung herrſchte Windſtille, bald nach derſelben trat der Wind 
wieder ein. Der Vulkan von Icalco iſt ohne Zweifel das Zentrum 
ee geweſen, da die Stöße ſich rund um denſelben ver⸗ 
breiteten, am ſtärkſten jedoch in der Richtung nach Nordoſt und fo 
weit bekannt bis zu einer Entfernung von 150 Miles. 

Newyork, 4. Febr. [Aus dem Repräſentanten⸗ 
hauſe; Unglücksfälle] Die Republikaner haben im Repräſen⸗ 
tantenhauſe zu Washington die Wahl der Herren Forey Clerk und 
Hoffman aus Maryland zu Sergeants⸗at⸗Arms (Zerimonienmei⸗ 
ſſern und Aufrechthaltern der Ordnung) durchgeſetzt. Es iſt eine 
Bill eingebracht worden, laut welcher 10 Millionen Dollars für 
das Poſtamt bewilligt werden ſollen. Vier Millionen Dollars 
dieſer Summe jollen zur Deckung des Defizits verwandt werden. 
Herr Salmon, früher Gouverneur von Ohio, ward am 1. d. Mts. 

m Senator der Vereinigten Staaten gewählt. — Durch eine 
Heuersbrunſt, welche — . — in Elm Street wüthete, kamen 50 
Perſonen ums Leben, und ſchon am folgenden Tage ereignete ſich 
wieder ein Unfall, indem in Folge des Springens eines Dampf⸗ 
keſſels eine Hulfabrik in Brooklyn in die Luft flog und 15 der 
Arbeiter unter ihren Trümmern begrub. 

Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

42 ap 8. 5 1 — Kaiſer und 18 Genoſſen haben den Antra 
eingebracht: „Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtag möglichſt 
bald ein Forſtkulturgeſet zur Verhütung der immer mehr um ſich greifenden 
Entwaldung des Landes ae — en, welches namentlich auch Beſtimmungen 
enthält, daß Behufs 177 n licher Kultivirung und Bewirthſchaftung der 
8 Hen reſp dee Wal ehre Die beipeiligten Grundbefiper unter Umftän- 
den zu eiche d auf Grund ſtatuarſſcher, der landesherrlichen Geneh⸗ 
migung unterliegenden Feſtſetzungen vereinigt werden können.“ Motive. 1) 
Die vielfältig regellos ſtattfindende Abtreibung und Verwüſtung von Hölzern, 
namentlich durch die kleineren Ban obne alle, oder ohne ausreichende 
Sorge für Nachkultur jungen Holzes. 2 Der hieraus enspringende Mangel 
reſp. die unverhältnißmäßige Vertheuerung eines für die 50 des Landes 
ganz unentbehrlichen Produktes, ſo wie die hiermit verbundene Verordnung der⸗ 


4 


jenigen Ra een die vermöge ihres ſterilen Bodens vorzugsweiſe zur Pro⸗ 
duktion von Hölzern geeignet find. 3) Die Nothwendigkeit, eine Wiederbewal⸗ 
dung öder oder zur Holzkultur vorzugsweiſe e welche bei der 
fortgeſchrittenen Bodenzerſplitterung in der Regel nur durch gemeinſames Wir⸗ 
ken herbeizuführen iſt, durch 1 von Genoſſenſchaften zu erleichtern “ 
— Petitionen gegen die Jivilehe.] Die Eherechtskommiſſſon des 
Herrenhauſes hat ieicheellig mit der Reg. Vorlage 138 Petitionen mit 6800 


Unterſchriften, welche ſich gegen die Zivilehe ausſprachen, berathen und dem ho. 


en Haufe vorgeſchlagen, dieſe Petitionen durch die Beſchl ung über das 
Gebe für een betrachten. Dieſe 138 an 0 man 


Jahre gebraucht hat, und ihre 6800 Unterſchriften beweiſen am Beſten, wie ge⸗ 
j arſenal zu erhehen; Oppofition 


ring der Einfluß der Gegner der Zwwilehe im Lande iſt. 


aus der Abgeordneten. 
Berlin, 20. Febr. [15. Sitzung.] Die Tagesordnung bringt die Spe ⸗ 
tafdebatte über den erſten der bekannten vier Gejegentwürfe: die anderweite 
egelung der Grundſteuer, und zwar zunichſt über g. 3 der Vorlage 3 
das Prinzip enthält, daß 8 Proz. vom Reinertrage erhoben werden "lien, ef. 
Abg. Riedel begründet den Kommiſſionsantrag, gegen welchen 7 Benda 
fein Amendement (f. geſtr. Ztg.) vertheidigt. U. v. Fock iſt der Anficht, der 
Satz von 8 Proz. werde in den öſtlichen Provinzen den Wohlſtand der Grund⸗ 
beſißer zerrütten, und will Vun die Reglerungsvorlage wie gegen die Amende⸗ 
ments ſtimmen, da er den a von 8 Proz. nicht nur für ein Unglück, ſondern 
auch für eine Unmöglichkeit halte. Der Sinanzminifter v. Patow wirft einen 
Blick auf die jetzige Geſtaltung der Grundſteuerverhältniſſe, die mit ihren Be⸗ 
freiungen ze. jetzt nicht ferner beſtehen könne. Es komme darauf an, den Rein⸗ 
ertrag zu ermitteln, den ein Grundſtück in der Hand jedes Beſitzers abwerfen 
müſſe. In keinem Lande werde ein jo geringer Grundſteuerſaß erhoben, als 
gerade in Preußen. Würde die Steuer niedriger als 8 Proz. bemeſſen, jo wür⸗ 
den bald Zuſchläge nöthig werden, und er erklärt ſich für die Komiſſionsvor⸗ 
ſchläge, 10 5 I dus Umendewent Benda. Abg. v. Blankenburg will, 
da er gegen das Prinzip des Geſetzes ſei, gegen die Vorschläge der Kommiſſton, 
wie gegen die Amendements ſtimmen. Event. würde er mit ſeinen politiſchen 
Freunden für das Amendement Hinrichs ſtimmen. 3 

Daſſelbe lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle beichliegen, i) im 
erſten Satze ſtatt der Worte „jedes Grundſtück von höchſtens 8 Proz.“ zu ſetzen 
„der Grundſtücke“. 2) das zweite Alinea folgendermaßen zu fafien: Hinſicht⸗ 
lich der Ermittelung des Reinertrages der Liegenſchaften, der Feſtſtellung des 
zu erhebenden Prozentſatzes und der Beſtimmung des Zeitpunktes, von welchem 
ab die neu feſtzuſtellenden Grundſteuerhauptſummen in Hebung geſetzt wer den 

ollen, wird durch beſondere Geſetze das Erforderliche angeordnet werden.“ — 
bg. v. Binde (Hagen) fordert in ſarkaſtiſcher, Hr Heiterkeit erregender 
Rede die Gegner auf, nunmehr doch endlich ihre ſo oft ſelbſt gerühmte „Opfer⸗ 
willigkeit“ zu beweiſen. Wenn ihnen die für die Heeresorganiſation 11 9 107 
9½ Millionen noch nicht genug ſeien, fo wolle er bemerken, daß dieſe durch Ka⸗ 
ſernenbauten x. ſich auch wohl auf 12 Millionen ſteigern könnten. Er werde 
für das Amendement bewilllgend ſtimmen. Wenn man dſe verſchledenen Taxprinzi⸗ 
ien der einzelnen Provinzen durcheinanderwerfen und daraus nach provinziel⸗ 
er oder politiicher Anſchauung eine Beſtimmung treffen wolle, ſo werde daraus 
man verzeihe den Bee ein polniſcher Reichstag (ev. meine das frühere 
olen) entftehen. Wenn dle Minorität nicht im Stande ſei, zum Wohl der 
ba dergleichen Opfer zu bringen und dieſe kleinen Differenzen fallen 
u laſſen, was ſolle man dann von ihrer Wirkſamkeit für das gemeinſame deut⸗ 
(ie Vaterland erwarten, (Beifall.) 

Abg. Graf Cieſzkowskli: Wenn er bei dieſem Gegenſtande und bei ſei⸗ 
ner ſchweren deutſchen Ausdrucksweiſe die Tribüne beſteige, jo thue er dies na⸗ 
mentlich wegen der Aeußerung des vorigen Redners in Betreff des polniſchen 
Reichstages. Er müſſe ſich ſehr wundern, daß gerade von dem Vorredner ſolche 
Aeußerung gekommen, da dieſer in Frankfurt in einer Verſammlung geſeſſen, wo 
noch Er) andere Vorkommniſſe geweſen, als auf den polnischen Reichstagen. 
Zur Sache ſelbſt erkläre er, daß er und ſeine politiſchen Freunde ſowohl gegen 
alle Vorlagen, wie gegen alle Amendements ſtimmen werden, und reine 
aus nationals öfonomifchen Gründen. Sie feien gegen die Erhöhung der 

egen die jogenaunte Ausgleichung, wo die Leßtere nach 
Der Anſicht zu den 5 Ungerechtigfeiten führt. 5 v. Vincke (oa en): 
er Vorredner habe Anftoß an feiner Aeußerung in 00 des polniſchen 
Reichstages genommen. Bei der geringen Kenntuſß der deutſchen Sprüchwör⸗ 
ter Seitens des Vorredners mache er darauf aufmerkſam, daß der von ihm ge ⸗ 
brauchte Ausdruck ein altes Sprüchwort ſei, mit dem man bezeichnet, daß in der 
Regel nichts zu Stande kommen werde. Er beklage es, 90 der Vorredner 
— Anſtoß genommen. Wenn derfelbe aber auf ſeine Mitgliedſchaft der 
rankfurter Verſammlung hingewieſen, ſo wolle er bemerken, daß die polniſchen 
Reichstage dahin geführt haben, daß Polen nicht mehr exiſtirt, wogegen Deutſch⸗ 
land auch nach der Frankfurter Verſammlung immer noch exiſtire, und wenn die 
lang erſehnte Einigung Deutſchlands noch nicht erfolgt, fo ſei das nicht Schuld 
der Frankfurter Verſammlung, ſondern der deutſchen Regierungen. 

Der Ref. Abg. Riedel reſumirt die Debatte und bekämpft noch das 
Amendement Hinrichs, was auch Seitens des Finanzminiſters geſchieht, welcher 
erklärt, daß die Annahme der Kommiſſionsvorſchläge oder des Amendements 
Benda in gewiſſer Beziehung als ein Vertrauensvotum für die Regierung anzu⸗ 
ſehen jei, und erſucht daher den Präſidenten, bei Abſtimmung über das Amende 
ment Hinrichs die Mitglieder des Miniſteriums als nicht mitſtimmend zu ver⸗ 
zeichnen. Die Anträge auf namentliche Abſtimmung über das Amendement 
Benda und den zweiten Theil des Unteramendements Ze werden ausrei · 
chend unterſtützt. Es wird pen über Alinen 1 des 8. 3 der Rommifjiond- 
vorlage abgeſtimmt und dieſer abgelehnt. Der erſte Theil des Unteramen- 
dements Hinrichs wird ebenfalls abgeſtimmt. — Ueber den erſten Theil des 
Amendements Benda wird namentlich abgeſtimmt und daſſelbe mit 245 gegen 
81 Stimmen angenommen. Der . Theil des Amendements Hinrichs wird 
mit großer Mehrheit BORN agegen wird der zweite Theil des Amende⸗ 
ments Venda mit großer Mehrheit angenommen und endlich ein Zuſatzantrag des 
Abg. v. Lyskowski abgelehnt. Der $. 3 des 922 65 lautet nunmehr: 

„Die Grundſteuer von den ertragsfähigen Grundstücken mit Ausſchluß der 
Gebäude (von den Liegenſchaſten) wird in allen Provinzen des Staats für die 
Zukunft au vn e gen Ire des zu ermittelnden Reinertrages jedes 


Grundſteuer, aber auch 


Grundſtücks von höchſtens 8 Proz. feſtgeſtellt. In dem hiernach ſich ergebenden 
Geſammtbetrage ſoll die Grundſteuer für jede Provinz, beziehungsweiſe für je- 
den einem beſondern Steuerſyſtem unterliegendem Verbande als ein Kontingent 
behandelt werden, welches der Staatskaſſe gegenüber nur durch den Zugang 
ſteuerpflichtig werdender oder den Abgang fteuerfrei zu ſtellender Grundſtücke 
N. 2 d. Gel. vom 24. Febr. 1850, betreffend die Aufhebung der Grundſteuerbe⸗ 
relungen, $. 10 des Grundſteuergeſetzes für die beiden weſtlichen Provinzen, 
vom 21. Jan. 1839 und $. S und 9 des gegenwärtigen Geſetzes) oder im Wege 
der Geſetzgebung erhöht oder vermindert werden kann. Die Feſtſtellung des zu 
erhebenden E e und die Beſtimmung des Zeitpunktes, von welchem, ab 
die neu feſtzuſtellenden Grundſteuerhauptſummen in Hebung geſetzt werden ſol 
len, wird einem beſondern Geſetz vorbehalten.“ 

(Wir werden die Debatte morgen noch ausführlicher mittheilen. D. Red.) 


Militärzeitung. 

[Neue Remontixung der Tas dat leichten 
ermiſchtes.] Nach einer Mittheilung des „Conſtitutionnel“ 
liegt es in der Abſicht der fran en Regierung, in Zukunft die geſammte 
leichte 4 Kavallerie mit Pferden aus arabiſcher Zucht beritten zu ma⸗ 
chen. Es iſt hierbei übrigens wohlverſtanden nicht etwa an arabiſche Race⸗ 
pferde zu denken, ſondern es handelt ſich einfach nur um die allerdings auch mit 
edlem Blut aufgefriſchten N der algieriſchen Landzucht, deren erſte Anfänge, 
wie fo vieles Andre, vom Marſchall Bugeaud in Algier ind Leben gerufen wor⸗ 
den find, welche jedoch bisher allerdings nur ungefähr 2— 3000 Remonten zu 
liefern vermochte. Die afrikaniſchen reitenden Jäger und die drei franzöſiſcheg 
Spahis⸗Regimenter find. beiläufig längſt mit dieſen Pferden remontirt, doch 
waltete bis zum Krimmkriege das Vorürthell gegen die letzteren vor, daß ſie 
airgend, ed in ihrem Vaterlande, verwendet werden könnten, reſp. daß die 
Altlimatiſtrung derſelben an einen rauhern Himmelsſtrich als Nordafrika ein 
unüberjteigliches Hinderniß für deren allgemeine Verwendung darböte. Selbſt 
die Theilnahme des 1. und 2. afrikaniſchen reitenden Jägerregiments an dem er⸗ 
wähnten een vermochte den Glauben an dieſen 25 als unumſtößlich 
angenommenen Satz noch nicht ganz ſchwinden zu machen, bis endlich der Kaiſer 
Ausgangs 1857 die in Nordfrankreich garniſonfrenden Linien - und leichten Ka- 
vallerieregimenter zum Theil mit —— — Pferden ausrüſtete und die den ge 
wöhnlichen leichten franzöſiſchen Kavallerieremonten aus Limouſin und Angou- 
leme durchaus nicht nachſtehende abi derſelben in Extragung von Kälte, 
Wind und Wetter jetzt zu einer weitern Ausdehnung dieſer Maaßregel die Bahn 
gebrochen zu haben ſcheint. Es kann . aber wohl 
dauern, bis es dahin kommen wird; die ſämmtlichen 24— 26,000 leichten 


N 


Kavallerie; 


lange 
eiter, 


welche ohne die Linien» (Dragoner und Ulanen) und 


2 auf jährlich 4000, 2400, 2000, 1800 


weren Kavallertaregl. 
menter Frankreich bei feiner gegenwärtigen Heeresorganiſation beſitzt, mit — 
artigen Pferden beritten zu machen. — Nachdem Anfang vor. Jahres ſchon fü 
die franzoſiſchen Militärärzte eine durchgreifende Berbeiferung ihrer 
erfolgt iſt, hat daſſelbe jetzt auch für die Militär⸗Veterinärärzte ſtattgefunden. 
Nach dem nen veröffentlichten Etat wird demzufolge das veterinärärztliche 
ſonal der franzöſiſchen Armee aus 5 General- Beterinärärzten, 122 Thi f 
er 132 zweiter Klaſſe, 91 Gehülfen und 20 Acceſſiſten, oder zuſammen au 
370 Köpfen beſtehen, deren Gehaltsſätze, fait um ein Dritthell höher als früher, 
N und 1200 Fr. feftgeelt worden find. . 
gland. [Aufgabe des Gedankens, Weedon zum Hauß, 
egen Aufhebung er: rügel 
ſtrafe; die Freiwilligentorpe.] Ger Plan, das große Arienal von 
oolwic nach Weedon zu verlegen, wovon jeiner Zeit Kon wiederholt in 
unſrer „Militär-Zeitung“ berichtet worden ift, ſoll nach den neuſten Nachrichten 
wieder aufgegeben worden ſein, weil dem a der betreffenden Komm 
ufolge der genannte Platz gar keine natürlichen Befeſtigungspunkte befigt, 
ihn, wie beabſichtigt worden war, zu einem unangreifbaren 9 — mill. 
täriſcher Vorräthe zu machen. — In den engliſchen Militär⸗Zeitungen hat ſic 
noch nachträglich eine 1 lebhafte Oppoſition gegen die erfolgte Aufhebung ode 
eigentlich nur Beschränkung der bisher in der engliſchen Armee geſeßzlich begrün 
deten Prügelſtrafe erhoben. Die „Military Gazette“ geht hierüber in einem 
Artikel ſogar jo weit, aus dieſer angeblichen Uebereilung den demnächſtigen un, 
aufhaltſamen und vollkommenen Verfall der altbewährten und allberühm 
engliſchen Mannszucht vorauezuſagen. — Die bei der letzten Bedrohung 
Frankreich allerwärts in den engliſchen Graſſchaften gebildeten freiwill 
een waren zuſammen bis Ende Dezember vorigen Jahres angeb 
bis nahe an 30,000 Mann Stärke angewachſen. Alle Nachrichten ſtimmen jedoch 
darin überein, daß an eine Verwendung dieſer zum bei weitem überwiegenden 
Theile aus anſaſſigen und begüterten Männern im reifern Lebensalter beiten 
den Korps vor dem Feinde und im Felde füglich nicht zu denken ift, und in 
nach einzelnen speziellen Angaben darüber diefe ganze Bewegung auf ein 
mehr lächerliche als irgendwie beachtenswerthe Soldatenſpielerei Vehfbiger Bir 
ger hinauszulaufen. - 


? n 
Lokales und Provinzielles. 
Po ſen, 21. Febr. [Verhaftung.] Nach mehrfachen frucht 
loſen polizeilichen Recherchen gelang es in dieſen Tagen einer 5 
richtlichen Kommiſſion, bei einem ſchon mehrfach beftraften Diebe 
eine bedeutende Summe Geldes vorzufinden. Letzterer, wegen Bel 
dachts der Entwendung dieſes Geldes ſchon früher zur gerichtlichen 
Haft gebracht, entſprang aus dem emden f. flüchtete zu ſeinem 
bier wohnenden Bruder, fand bei demſelben Aufnahme, lohnte ihm 
dieſelbe jedoch damit, daß er ihm ſeine Erſparniſſe entwendete. 
Aufs Neue in das Gerichtsgefängniß abgeliefert, ergab die dent 
nächſt abgepaltene Hausſuchung das Eingangs erwähnte Reſultat. 
In einem Kaminſchlot und einem Schranke verborgen, fand man 
mehrere Hundert Thaler in preuß. Kurant und Gold, außerdem 
aber noch einige amerikaniſche Goldmünzen, die aus einem ander” 
we verübten Diebſtahle herrührten, und eren Eigenthümer 
gleichfalls ermittelt iſt. Dem Diebe wird das Handwerk für lan“ 
gere Zeit wohl gelegt werden. 
— [Iahrmarkftsverlegung.] Der am 22. Dezember in der Stub! 
Neuſtadt a. W. anberaumte Jahrmarkt iſt auf den 22. November verleh 
— (Erledigte Schulſtellen.] Die vierte Lehrerſtelle an der böhel 
Lehranſtalt zu Schrim m zum 1. April d. J. Qualifizirte Bewerber, we 
die Prüfung pro tacultate docendi oder wenigſtens die Prüfung ro rectorgtü 
beſtanden haben und ſich darüber auszuweisen vermögen, haben ſich unter Ein, 
reichung ihrer Papiere an das Kuratorium der höhern Lehranſtalt per Adres. 
des k. Landraths Funk in Schrimm zu wenden. — Die dritte kath. ullehrer 
ſtelle zu Kuxnik (Kr. Schrimm), die evang. Kantor- und zweite Schu 5 
ſtelle 8 Kobylin (Kr. Krotoſchin), die evang. Schullehrerſtelle zu S enteg“ 
Hauland (Kr. Krotoschin), die evang. Schullehrerſtelle zu Kreuß (Kr. B 
und die vierte kath. Schullehrerſtelle zu Schroda, fämmtlich zum J. April b. 
J. Der betr. Schulvorſtand hat bel vorſtehenden Stellen das Präjentation?‘ 
recht. Ferner die kath. Schullehrerſtelle zu Piotrömwka (Kr. ne 
1. April d. J. Bewerber haben ſich bei der k. Regierung zu Poſen zu meldet 
er Aus dem Bomſter Kreiſe, 20. Februar. 22 Landwirt, 
ſchaftlicher Verein.] Die am 8. d. unter Vorſitz des Oetonomierath⸗ 
Rothe in Unruhſtadt abgehaltene Sitzung des Karger landwirthſchaftlichen Ber 
eins zeigte ein Bild lebensfriſcher Theilnahme, und diejenigen, welche imme 
noch an dem Gedeihen und der wohlthätigen Wirkſamkeit des Vereins Zwelle 
hegen, würden, wenn ſie dieſer Verſammlung beigewohnt hätten, ihre Anſich 
ſicher ändern. Der Vereinsrendant theilte in Folge eines aus dem Züllichan⸗ 
Kreiſe 1 Schreibens mit, wie die Beendigung der Chauſſee von des 
Bomſter Kreisgrenze ab noch immer von Bedingungen und wierigkeile“ 
abhängig ſei. welche eine Vorſtellung bei dem betr. iniſterium not weni) 
erſcheinen laſſe. Ein hierauf im Entwurf vorgelegtes Geſuch an den iniſte, 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten erhielt Zuſtimmung und wurde vol 
ogen. Es ſollte die Neuwahl des Vorſtandes jtattfinden., Der eben erschiene“ 
andrath v. Unruhe⸗Bomſt beantragte indeß, in R dficht darauf, daß der zu 
min, an welchem die Neuwahl ſtatutenmäßig vorgenommen werden folle cänd! 
abgelaufen, das Fortbeſtehen des gegenwärtigen orſtandes und behielt ſich . 
Betreff der Wahl des Vorſtandes dor, einen motivirten Antrag auf Abän H 
der Statuten einzureichen. Der Verein trat dem Antrage bei und die bisher 5 
Vorſtandemitglieder erklärten ſich bereit, ihre Funktionen bis zu Ende des , 
einsjahres beizubehalten. Nachdem der Bereinsrendant die Jabresrechuu 
vorgelegt, machte der Vorſißende, bekanntlich vor Kurzem zum ordentliche 
Mitgliede des Landesökonomlekollegums ernannt, Mittheilung über die n 
Organiſatlon des Landesökonomie ollegiums, nach welcher in demſelben al 
8 durch praktiſche Jachmänner vertreten find, die als immerwährend. 
e wi. des Kollegiums die Wünſche und Bedürfniſſe für Landeskultur 
Ko 1 — vorzutragen haben. Da hiermit 1 0 eine recht innige Verbindung 
17 oleglums mit dem landwirthſchafflichen Deinifterium angebahnt wett 
ſoll, je ürfte die neue Organiſation als überaus wohlthätig für die lanbwittb. 
De en Intereſſen begrüßt werden. Daß die Rindviehzucht unter den Ruf, 
8 4 eine Fortſchritte macht, tritt auf allen Viehmärkeen Har hervor, und ed h 
x a] dem Mangel am Zuchtbullen- zuzuſchreiben. Wie demſelbe⸗ 
b uhelfen, ſoll in nächſter Zeit 9 2 der Berathung des Randesötonantl“ 
ollegiums werden. Daß Gartenbau und Baumzucht in unfrer Provinz u. 
50 darniederliegen, wurde allgemein Ae, dene der moraliſch Fördern“ 
Einfluß, welchen die Pflege der Bäume auf die ländliche Bevölkerung au 
ch 2 bleibt N ee ne auch N Kulturzwei often 
rte, jtet t zugewendet werde, u 
ber Beſhaffalg weh falke Obftbäime, welrpe ende g ab 2 


zunächſt mit der Beſchaffung wohlfe 

an Ruſtikale verthellt oder nach dem ey e veräußert rd chon 12 
nächſten Frühjahr im Vereinsbereiche einen Verſuch zu machen. Der Vorſiten 
empfahl hierauf den Anbau der Luzerne dringend, weil fie auch in trockt, 
Jahren einen reichen 9 | 919 und vorzugsweiſe geeignet ift, den ieh, 
erſezen, wenn derſelbe mißräth. Da in dieſem Jahre der Samen beſond 
billig zu haben, ſo wurde angerathen, mit dem Anbau ſchon im nächſten Sul. 
ahr vorzugehen, und dabei hervorgehoben, daß die Luzerne weniger einen nr, 
en Boden, als eine tiefe Kultur, guten Kraftzuſtand und Schutz vor Unter 
beanſprucht. Der Anbau mit einer Weberfrucht wurde nach den neueſten Er 
rungen ganz verworfen und die Luzerne wird Mitte April auf gut Hultiulk!“, 
Boden rein mit 12—16 Pfund pro Morgen auf die vorher eingeegte PH 
furche ausgeſäet und gu une t. Sie wird im erften Jahre nicht a tur 
und was gewachſen, bleibt zum Schutz vor der Alte Reben Bei dieſer Kc. 
art wird die Pflanze im erſten Jahre ſchon fo kräftig, daß ſie den Winter ! 
und ohne beſondere Bedeckung überfteht, Unter den Karte lgattungen ha * 
die gelbe Farinoſe durch reichen Ertrag bis zu 100 Scheffel pro Morgen Bert 
ausgezeichnet. Sie bielt ſich indeß nicht beſonders und mußte zeitig um ehe, 
verwerthet werden. Die Splritusausbeute war gering. Die lechſiſche F er 
kartoffel hat fich durch reichen Ertrag (80 —90 Ggeſfe pro Morgen) dente 
wieder bewährt und konſervirt ſich dabei ausgezeſchnel. Sie ehe daher 3 1 
Anbau wiederholt empfohlen. Rio frio hat geringeren Ertrag gegeben, Je Pie 
ſich aber als eine beſonders harte Karto 1 da fie gar leine Faule hat. Gene 
weißen und rothen Rohan- Kartoffeln haben di beſonders in beiden tro He 
Jahren durch reichen 5 und lohnende Splritusausbeute bewährt. 
nächſte Sitzung iſt auf den W. März anderaumt. Beil age) 


En 


| 


44. Dienſtag, 


H Meſeritz, 20. Februar. [Schwurgexicht; Realſchule; Herr 
Lindenberg.] Vor acht Tagen haben hier die Sitzungen des Schwurgerichts 
onnen. Es kommt diesmal eine weit größere Anzahl von Sachen, als ſonſt, 
zur Verhandlung, und die Sitzungen werden über zwei Wochen in Anſpruch 
nehmen. Den Bericht über einige intereſſante Sachen, welche im Laufe dieſer 
oche zur Verhandlung kommen werden, behalte ich mir vor. — Durch den 
neuerdings erfolgten Tod des Oberlehrers Kade hat die hieſige Realſchule wie⸗ 
einen großen Verluſt erlitten. Die Trauer um den Verſtorbenen beſchränkte 
ſich nicht allein auf den Kreis ſeiner Kollegen und ihm naheſtehende Freunde; 
e ganze Stadt nahm an dem Ereigniſſe Theil und eine große l e 
eleitete den Sarg des Verewigten na feiner letzten Ruheſtätte. ie Real⸗ 
ule iſt zu beklagen; ſie hat in kurzer Zeit zwei ſo tüchtige Kräfte verloren: 
im vergangenen Sommer den Profeſſor Gaebel und jetzt den Oberlehrer Kade. 
Beide Lücken find zur Zeit noch offen; wie verlautet, joll Oſtern 8 vorläufig 
die Gaebel ſche Stelle anderweitig beſetzt werden. — Das hieſige Wochenblatt 
enthält in ſeiner Nummer vom letzten Sonnabend folgende Erklärung des be⸗ 
kannten Herrn Lindenberg, die wir ohne jede Bemerkung hier mittheilen: Von 
Zeit zu Zeit werden in gewiſſen auswärtigen Zeitungen, die auch hier ins Publi« 
kum — Mittheilungen über mich gemacht, die theils die Wahrheit gröb⸗ 
ich entſtellen, theils vollſtändig aus der Luft gegriffen find und den alleinigen 
Lund zu haben ſcheinen, mich in den Augen des Publikums und meiner hohen 
orgeſetzten herabzuſetzen. Ich habe im Bewußtſein meines Strebens, meine 
Pflicht unbeirrt zu erfüllen, und der Gerechtigkeit der höheren Behörden ver⸗ 
trauend, es nicht für nöthig erachtet, dergleichen Inſinuationen öffentlich entge- 
genzutreten, ſehe mich aber durch die immer zunehmende Frechheit jetzt dazu ver 
aulaßt, indem in einem neuerdings in der Berliner „Volkszeitung“ wiedergege- 
en Artikel neben anderen groben Unwahrheiten wörtlich geſagt wird, „daß 


der Landrath S. mich erſucht habe, nur in rein amtlichen Angelegenheiten ſein 


aus zu betreten“. Dieſe Angabe erkläre ich für eine Lüge, und darf voraus- 
legen, daß der Herr Landrath Schneider auf Befragen keinen Anſtand nehmen 

ird, das ſeinerſeits ebenfalls zu beſtätigen, zudem ich zu demſelben niemals in 
Anderen, als amtlichen Beziehungen geſtanden habe. Ich habe übrigens den in 

ede ſtehenden Artikel der Staatsanwaltichaft zur weitern Verfolgung überge 
den und werde egen Jeden, wer es auch ſei, der ſich zur Verbreitung dergleichen 
eden ſo lü enbaften als tendenzidien Gerüchte hergiebt, ebenſo einſchreiten. Me⸗ 
ſerlz, 15. Petar 1860. Lindenberg, königl. DiſtrittsKomaiſſorius.“ 


21. Fehruar 1860. 


BUSCH S HOTEL DE ROME. Fabrikant Peiſer aus Sondershauſen, bie 

Kaufleute Hausknecht aus Stettin, Lode und Preſſo aus Serin { Graffin 
„aus Paris und Geiger aus Karlsruhe. - 

HOTEL DU. NORD. Rinergutsbeſitzer Graf Czapski aus Berlin und Frau 
8 Rittergutsb. 1 N aus Luboſz. 
HMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutsb. v. Bojanowita 

86 Woyniesc, Rittergutsd. und Mitglied des Abgeordnetenhauſes Graf 
3 Örzewsti aus Luboſtron, prakt. Arzt Dr. Nebeler aus Pudewig und 
3 Maaß aus Mannheim. 

BAZ Die Gutsbefiger v. Radziminski aus Zdiiechowice, v. Loſſow aus 
W v. Wilkonski aus Morka, v. Potworowski aus Gola, v. Ra⸗ 
doncki aus Koclaktowagorka und v. Bronikowskt aus Ocieſzyno. 

SCIIWARZER “DLBR. Lehrer Kraſzkiewicz aus Pleſchen, Gutspächter 

Sobecki aus Latalice und Lieutenant im 18. Infant. Regt. v. Lattre aus 


Samter. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsbeſitzer v. Wedelſtädt aus 
Schrimm, Guteb. 75 Moramsti aus Luboaig, Fräul. Scheurich aus Neu ⸗ 
mark, Kreis Phyſt ug Dr. Bielefeld aus Grätz, die Kaufleute Elsner, 
Fränkel, Kleinke und Wespe aus Berlin, Underberg aus Krefeld, Kir⸗ 
ſtein und Oldenmever aus Leipzig, Schloß aus Hamburg, Hahn aus 

* Bretten und Brünitz — — 

TEL DE PARIS. Kaufmann Graumann aus Ratib Translateur 
Graffſtein aus Wreſchen, Probſt Grodzki aus BA Gute. * Such- 
ewski aus at g und Stud. jur. Riedel aus Greifswald. 


N » ef 20. ebr. Adi he) sihule; öffentlie 
| bk. een ue Oi de W har unter 825 


mit einem privaten Charakter neben der ftädtiſchen (evangeliſch jüdiſchen) oͤffent 
lichen Schule beſtehende jüdiſche Religionsſchule den beſten Beweis. Sie erfor 
dert doppelte, ja dreifache Opfer, kann dafür aber, 9 ten Umſtand, daß de | 0 
ren Schüler nebenbei 6 Stunden täglich die öffentliche Schule beſuchen müſſen, 

nur höchſt Unvollkommenes leiſten, und bietet durch Nichtübereinſtimmung in 
der inneren und äußeren Verwaltung den Lehrern jo viel Widerwärtigkeſten 
dar, daß an ein Gedeihen — denken iſt. So ſoll man ſich denn jetzt 
bereits einerſeits nach dem alten Winkelſchulweſen ſehnen, andererſeits aber den 
Wunſch hegen, die Religionsſchule mit der öffentlichen in Verbindung zu ſetzen 
und zu dieſem Zwecke einen eigenen Lehrer anzuſtellen. Wir würden zu dieſer 
letzteren Idee Glück wünſchen, wenn ſie zur Thatſache würde! — Dagegen hebt 
und entwickelt ſich hier das ſtädtiſche Schulweſen von Jahr zu Jahr in höchſt 
erfreulicher Weiſe. Die vor Jahren Seitens der k. Regierung zu Poſen für die 
evang. Schule angeregte Sonderung der Geſchlechter, die damals nicht zur Aus⸗ 
führung kommen konnte, hat Sg zum Wohle der Schule ihre Erledigung ge- 
funden. Mit dem 1. Mai d. J. wird nach Anordnung der Regierung an der 
betreffenden Schule eine achte Klaſſe organiſirt, die den Charakter einer höheren 
Mädchenſchule haben ſoll, wozu die Regierung einen jährlichen Gehaltszuſchuß 
von 150 Tylru. bietet. Die chule wird dann drei gemiſchte Klaſſen, zwei 
Mädchen- und drei Knabenklaſſen haben. — Der jetzige Rektor Heumann it in 
mo Eigenschaft nach Beuthen berufen; ihn wird hier Rektor Reiche aus 

rachenberg erjepen. — Das hieſige evangeliſche Rettungshaus wächſt und ge» 

deiht mehr und mehr zur Freude Aller, die ſich für daſſelbe intereſſiren. Die 
Zahl der Zöglinge iſt bereits auf 40 geſtiegen, und wird in dieſem Jahre noch 
ein Erziehungsgehülfe engagirt werden. 


Angekommene Fremde. 

4 Vom 21. Februar. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. Frauen Gräfin Potwo- 
rowska aus Deutſch⸗Preſſe und v. Sander aus Chareiee, Gutsbeſitzer 


Gorzewski aus Bieganowo, die Kaufleute Barſcholz aus Liegnitz und 
Wiedemann aus Apolda. 


Inſerate 
Bekanntmachung. 


Nach g. 11 der Vorſchriſten für die königliche 


Bekanntmachung. 
Mit Rückſicht auf den gegenwärtig größeren 
Zufluß von baaren verzinslichen Depoſitis jehen 


Den Herren Billard⸗ 


Peru- Guano. 


Die Preise für das hiesige Depöt sind enwärtig: 
Banco Mark 167 „ — „ N 0 — 


ir ung veranlaßt, unter Abänderung der Be⸗ Bau- Akademie vom 18. März 1855 können 
fimmungen unſerer Amtsblattbekanntmachung Studirende des Baufaches, welche die Prüfung 
vom 21. April 1859 wegen Zurückziehung der, für den preußiſchen Staatsdienſt nicht ablegen 
er Provinzial ⸗Hülfskaſſe zur Verzinſung über wollen, auch zu Oſtern in die Bauakademie ein- 


heſitzern 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, da 
ich Si Aufſtellung eines neden koms 


ebenen größeren Einlagen mit Vorbehalt|treten. Die desfallſige Meldung muß vor dem im Cafe Prinee Royal zu Po- per 20 Zollcentner Netto Petr Sarnen 2 
onderer Vereinbarung bis auf Weiteres die 1. April ſchriftlich bei dem Unterzeichneten er- fen daſelbſt den 23. d. Mis. eintreffe, und 5 5 * 
Kündigun ofriſt der Deponenten folgen, derſelben auch Zeugniſſe und Zeichnun- J bitte etwaige Beſtellungen bis dahin an „ „ 181 „ „ dito fur kleinere Partien. 
a) für Chnlagen von 5000 Thaler und dar, gen, aus denen hervorgeht, daß der Aufzuneh⸗ mich gelangen zu laſſen. Zahlbar comptant mit 1 Procent Decort. 

über & 3% Prozent verzinslich, auf Z/mende hinreichende Kenntniſſe und Uebung be- a. Wanner, Billardfabritant. Hamburg, de Januar 1860, 9 1 


ſitzt, um den Unterricht mit — benutzen zu 
on 


onate d 
b) für Einlagen 5000 Thaler und dar- können, beigefügt werden. 
über & 4 Prozent verzinslich, auf 4 Mo⸗ meiſtern wird nur die Vorlegu 


nate atteſtes gefordert. 
ſeſtzuſezen. 8 


Die V 
Pofen, den 17, Februar 1860. demie vom 18. März 1855 fin 


d, Freitag dan 24 b. mis, Ber 
: d ; 0 r \ 
mittags von 10 — * — . — Der Geheime Ober» Baurath 


täuflich 8 haben. 


Die Direktion der provinzial-Hülfstaſſe. men Sekretär Noehl im Bau-Afademiegebäude findlichen Bäume und Stezucher, womöglich 
erlin, den 20. Februar 1860. 


augewerks - 
ng ihres Meifter- 


Feldmann, Böhl & Co, 


im Auftrage der Herren Antony Gibbs . Sons, London, 
den alleinigen Agenten der peruanischen Regierung 
E für dem Verkauf des Guano in Europa. 


Holzſamen⸗Verkauf. 


Won 1 K. er a 1 000 Sen 
2 . N wecken beſtimmten Gehölz⸗Baumſchule 
orſchriften für die königliche Bau. Aka. in Er. Peterwitz bei Gellendorf, an 


d bei dem Gebel. der Poſener Bahn, ſollen die in derſelben be⸗ 


im Ganzen, an einen Handelsgärtner ſofort zu 
1 1 Preiſen abgelaſſen werden. 


und Direktor der 8 find dabei: 


oys 3duoıd 


Tontglichen Magazin d f * Bau-Akademie, Russe. f Samen von Kiefern A Pfd. 18 Sgr., Lärchen⸗ sodunog sap Zunpuasurg - 
— Mauser — Höhere Töchterſchule . baum 14, ce Weiptanne 2% eee dead an been 
Zahlung öffentlich verkauft werden. Höhere ih) erſ yu E 8 0 Eicyen, Beet 5 . Birke as ib BD eig -s 4 'NITHFE 
Poſen, den 20. Februar 1860. 11 Fr auſt dt er B Cornus, auft der Förſter nke zu Buchwa m 40B12d197] depnageg 
Aenigl Peoviontame: | „, Wa am Sandee 2 Aue, ban cut Basen zer be B 0 N 
A Im Namen — Königs. Töchter ee e e 1 fe . 0 T Spiräen Alzen, wee nn . ene u Bunsyaozagf ant 
Erkenntniß. ergebene Anzeige, daß die hieſige, auf mannig⸗ 5 ’ ür dortige Gegend wird Herr Sergeant “7  u9uUIydsey-yau 
\ In der bilipp Wernerſchen Aufgebotd- fache Weile, at aber in Beziehun auf 6. Cane Riesel, 9 Komp 7. Inf. vr in Poſen, 1 N 
Abe, betreffend einen entwendeten Rentenbrief, ire Lehrkräfte außerordentlich begünftigte biber ET 8 deen Walliſchel Nr. 67/68, Beſtellungen annehmen. ss denne 
at das königliche Kreisgericht zu Poſen, Töchterſchule zu Oſtern d. J. einen neuen Lehr⸗ 3 < gie * er Vierne Stüdkieferne, bereits gebohrte Plums 
— für Civilſachen, in der Sitzung kurſus beginnen wird. Außerd 2 den * deren Gärten in Gr leeſaaten und alle anderen Säme⸗ — 8 ſind un Verkauf bei Franz 
om 17. Oktober 1859, an welcher Theil ge.] Gleichzeitig empfehle ich Auswärtigen auch 1 50 Schock ſtarke ſüße Kirch. reien kaufen und verkaufen — —e—⅛— 


nommen haben, - mein 
Appellationsgerichtsrath Cleinow, die 
Kreisgerichtsräthe Ribbentrop, Pilaski, 


vll, Dr. jur. Szafa 
d und Motty, 
NN Akten gemäß für Recht erkannt: 
N der dem dr. Philipp Werner, früher zu 
5 gafen, angeblich in der Nacht vom 24. zum 
Lig uli 1857 entwendete Poſener Rentenbrief 
tt. C. Nr, 3813 über 100 Tölr. nebst Kupons — ene eme 
ung eloſchen zu erklären und an deſſen Stelle 
dec ion aller etwaigen unbekannten 


und Herz der mir anvertraute 
* und gründlich zu bilden. 


Mathilde 


Junge Leute oder Kna 


ügten, dem genannten Verlierer ein neuer Ausbildung einen längern Aufenthalt in 


uferligen, ihm jedoch auch die Koſten dieſes 
kboteberfahrene zur Laft zu legen. Berlin nehmen ſollen, 
Von Rechtswegen. 


Bekanntmach 
a 


ng. 
690 muthmaßlich gestehen find polizeilich in Zur Empfehlung meines Penſionats find 


ag genommen: gern bereit die 


6 zweigehäuſige alte Taſchenuhr mit Schild- 


Bekanntmachung. 


* * 

Groufaz, die Kreieri t Peuſionat offerirt 
maun, v. Crouſaz, die richter an: in: f b mi — I 
Sete, Wei g Ben erg lan g gerne d . Fase g. d da Ar 


rauſtadt, im Februar 1860. 
Vorſteherin der höh. Töchterschule, einen fetten Stammochſen, 
ee 


nem Hauſe eine liebreiche Aufnahme. 


Ja hrliches Penſionshonorar 250 Thlr. Nitsche bei Alt-Boyen, den Ein Irmleſcher Poliſan⸗ mit aller 


krö — Dr. v. Brandt Fellanerfraheit, ba As be de Fed 8 ee oerftägdl, a Yet 
ta tengehäufe; 16 Mille Streichhölzer in Pa- Rath Eytelwein, Sriedricäitrahe 213, 0 a 

Q — Eptelwekn, Friedrichsſtraße 21,von Pager Böden gevedte, bellähnige, d. J. Ted Anlage einer d ſmaſchine ſteht auf für 1 Thlr. Gebrüder Tiehauer- 

Prediger Hingmann, Krauſenſtraßeſſunde, bochfeine Mutterſchafe zum Verkauf, welche en Ro ter Dampfmaſchine ſteht a Gebrüder Tiehauor-_ 


Lait de roses pour le teint 
Schweizer Kräuter -Haarſpiritus, Bacon 
a 12½ und 20 Sgr., welcher die ſchätzbare 
Eigenſchaft befigt, die Kopfſchmerzen und das 
Ausfallen der Haare zu beſeitigen, wie das 
Wachsthum der Haare ungemein zu befördern, 
ee ee aſchwaſſer, gegen 
, a D.|äbel, Aral 1 17/, Sie mar an 
Meſſe ihr reichhaltig aſſortirtes Lager der S. Spiro, Markt Nr. 87 
zehn fette Kühe un — e Fele un ht an: az 9 
5 Zu: un uderhüte in letzterſchienener franzöſi 
Scheffel großen Spör⸗ ſcher — Ye Form zu außerordentlich bil- 
ligen Preiſen. l 
Stand und Lager: Oder⸗ und Biſchoffsſtr.⸗ 
Ecke im Hauſe der Herren Hartung Söhne. 


bäume und mannichfaltige Geſträuche, wurzel. 
echte Flieder, ein Sortiment Haſelnüſſe ꝛc. ıc. 


L. Kronthal Ss Lewy, 
Markt 94. 


1 Verſtand amt in Er. Peterwitz. Tr ossin & Lar che 
m Zöglinge zeitge| 2 ______—— aus Berlin, 
Wochen ol 75 ae Strohwaaren- und Strohhutfabrikanten, 


Classen, 


Für die Herren 
Brauereibeſitzer und Hopfenhändler. 
Ich halte ſtets Lager von Bahriſch⸗Bier⸗ 
ech in allen Qualitäten und berechne die bil. 
ligſten Preiſe; bei Bedarf bitte mir gefällige 
Aufträge n zu laſſen und empfehle mich 
tung. 
Berlin, im Februar 1860. 
Otto Reichel, Kloſterſtr. 68, 


orzügliches Waldſchlö „20 Flaſchen 
ergſtraßſe Mr. zu verkaufen. Var bir, e Tiber, 18 Hachen 


en, die zu ihrer vierzi 
elſamen ; 
finden in mei⸗ offerirt zu * 


20. Februar 1860. 


Stammſchäferei Miedane ſtehen 200 Stück Stande, ift 


reſchen ein nur 2 Jahre in 


2 2 A d 8 1 7 B 
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210 Tonnen 4 erh Kalt, 
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4 — uten Roggenb 
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bemach 850 b hierauf beſonders aufmerkſam Hand zu verkaufen. 
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Sg ieferung zum Gefangenhauſe in 
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Suband Stunde die Erz im Beilein der ſeßt „Fllegaard 's M 
V ftattfinden 1. 8 ur 5 2 
wach eingehende Offerten können nicht ber] Beachtung. 
werden. Frauſtadt, den 18. Febru 


Den von mir am 1. d. M. 


f Poſen, den 15. Februar 1860. 


Oberlehrer Dr. Wernicke, Puttkam⸗ Stüc zweiſäbrige Böcke zu verkaufen. 
merſtraße 5; in Poſen Herr Redakteur zweijährige Böcke z 


Eine Windmühle im guten 
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Wohnhauſe, 11 Morgen guten 


rundzins, 41 Winter 
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2 riſchmelkendet ! 
Au Netzbrucher 
Kühe nebſt Kälbern 
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u un Poſen. 111 geſchwächt, da a von Neuem Schnee 
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eſ. 683 Rt. bez., vorpomm. 694 Rt. bez 


ee 
Bone) loke 7Tpfd. 44 45 Rt. Bee an 


” 200, 
| der Defkteic'ichen ech 5 36,000, ma. oh 
ee LE e 


000 bis abwärts fl. 1000. — Der ger ingſte 
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Der 5. Akt aus der © 
it Rittergutsb Syd tl oder der Maskenball. Dazu; Müller 5 6 tus Dt, 114 At. 
11 0 A. aupt mit NA RN get Miller. Schwank in 2 Allen von l Vor 75 'b ori * —.— * 5 Ne 0 
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Breit 77 Nr. 7 iſt im zweiten Stock der mir in der Nacht vom 18. zum 19. d. M Herren frei. Anfang 7 
Ein roses und ein gene Geenen e RER ſchlößßchen⸗ Bier und empfiehlt ſolches peſtene Weihen lete 58 u 69 Rt. nach Qualitat. | Traled) 16 
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bekenne Verbältniſſe dieſe Stelle aufgeben 
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